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21.  Oktober  1923. 


Jfta tgrusö  bon  ^aötor  Ur.  lÜDtn.  Kopeke 

Praesident  der  Vereinigten  Deutschen 
Gesellschaften  der  Stadt  New  York. 


Doch  nicht  nur  stolzen  Erinne¬ 
rungen  ist  dieser  Tag  geweiht. 
Er  mahnt  uns  vor  allem  eindring¬ 
lich  zur  Selbstbesinnung  und  zur 
Einkehr.  Trotz  aller  hervorragen¬ 
den  Verdienste,  welche  sich  die 
Deutsch  -  Amerikaner  seit  der 
Gründung  dieser  Republik  um 
das  Gedeihen  derselben  erwor¬ 
ben  haben,  ist  ihnen  im  öffent¬ 
lichen  Leben  die  gebührende 
Anerkennung  und  Geltung  noch 
immer  versagt. 


Durch  wessen  Schuld  ?  Ist’s 
nicht  unsre  eigene  Schuld  ?  Hät¬ 
ten  wir  treuer  und  fester  zusam¬ 
mengehalten,  wären  wir  zielbe¬ 
wusster  für  unsre  Rechte  einge¬ 
treten,  hätten  wir  mannhaft  und 
unermüdlich  im  politischen  Le¬ 
ben  uns  betätigt,  —  welch’  hohe, 
achtunggebietende  Stellung  im 
ganzen  Lande  könnten  wir  heute 
einnehmen  ! 


J'uSer  Deutsche  Tag,  welchen 
wir  heute  begehen,  ist  das 

Jföationalfest  ber  Peutöcben  in 
Jälnterika.  Er  erinnert  uns  an  die 
Landung  von  Franz  Daniel 
Pastorius  mit  der  Schar  seiner 
Getreuen  an  den  Gestaden  Ame¬ 
rikas  am  6-  Oktober  1683.  Er 
erinnert  uns  auch  an  alle  glor¬ 
reichen  Errungenschaften,  welche 
deutsche  Einwanderer  und  ihre 
Nachkommen  zum  Aufblühen 
und  zur  Entwicklung  dieses  Lan¬ 
des  vollbracht  haben. 

DieVereinigten  Deutschen  Ge¬ 
sellschaften  der  Stadt  New  York, 
welche  als  Führer  des  hiesigen 
Deutschtums  diese  Feier  veran¬ 
staltet  haben,  entbieten  allen  lie¬ 
ben  Freunden  und  Gästen  dazu 
ihr  herzlichstes  Willkommen. 


Haben  wir  aus  den  trüben,  be¬ 
schämenden  und  demütigenden 
Erfahrenden  der  Jahre,  die  hin¬ 
ter  uns  liegen,  wirklich  gelernt? 
Dann  müssen  wir  von  jetzt  an 
mit  vereinten  Kräften  und  mit 
zielbewusstem  Handeln  bewei¬ 
sen,  dass  wir  Deutsch- Amerikaner 
unseren  Willen  politisch  durch¬ 
setzen  und  unser  Glück  hierzu¬ 
lande  selber  schmieden  können. 
Man  hat  uns  Deutsche  verächt¬ 
lich  behandelt,  man  hat  uns  po¬ 
litisch  fesseln  und  erdrosseln 
wollen.  Aber  wir  lassen  uns  nicht 
wieder  terrorisieren.  Wir  wollen 
nicht  Bürger  zweiter  Klasse,  min¬ 
derwertiger  Güte  sein,  sondern 
gleichberechtigt  mit  allen  andren 


P 
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Bürgern,  mit  denselben  Pflichten, 
aber  auch  mit  denselbenRechten. 
Dafür  müssen  wir  hinfort  im  öf¬ 
fentlichen  Leben  aufs  eifrigste 
wirken  und  kämpfen.  Mit  blos¬ 
sem  Klagen,  Schelten  und  Prote¬ 
stieren  ist  nichts  geholfen. 

Der  Deutsche  Tag  ruft  uns  da¬ 
her  zur  Tat  !  Zur  politischen 
Emanzipation.  Ihr  Deutsche  ! 
Ihr  seit  berufen,  hierzulande  eine 
grosse,  entscheidende  Macht  und 
ein  wichtiger  Faktor  im  politi¬ 
schen  Leben  zu  werden.  Ihr 
könnt  es  werden,  wenn  Ihr  wirk¬ 
lich  wollt  und  dafür  kämpft  ! 

Mit  tiefer  Wehmut  und  mit 
blutendem  Herzen  gedenken 
wir  heute  auch  besonders  unsres 
schwerbedrängten,  geknechteten 
und  in  den  Staub  getretenen 
Heimatlandes  drüben,  welches 
unter  der  barbarischen  Fron¬ 
herrschaft  Frankreichs  unsäglich 
zu  leiden  hat.  Die  unmensch¬ 
lichen  Greuel  der  welschen  Hun¬ 
nen  am  Rhein  und  an  der  Ruhr 
schreien  gen  Himmel.  Mit  eiser¬ 
nem  Besen  möchte  man  jenes 
Verbrechergesindel,  welches  alle 
menschlichen  und  göttlichen  Ge¬ 
setze  mit  Füssen  tritt,  hinaus¬ 
fegen  aus  den  heimatlichen 
Gauen !  —  Mill  ionen  treuer 

Deutsch- Amerikaner  im  ganze 
Lande  protestieren,  und  wir  alle 
mit  ihnen  gegen  die  unerhörten 
Freveltaten  der  frechen  Eindring¬ 
linge  im  Ruhrgebiet.  Das  ist 
selbstverständlich  und  natürlich. 
Aber  damit  ist  noch  nichts  er¬ 
reicht.  Das  ganze  amerikanische 
Volk,  welches  vor  wenigen  Jah¬ 
ren  so  scheinheilig  für  Humani¬ 
tät  und  wahre  Demokratie  an 
dem  Weltkriege  teilnahm,  sollte 
jetzt  gegen  die  entsetzlichen 


Schandtaten  Frankreichs,  seines 
früherenAlliierten,  offen  und  ehr¬ 
lich  und  nachdrücklichst  prote¬ 
stieren.  Aber  das  amerikanische 
Volk  schläft.  Unsre  Regierung 
schläft,  während  Deutschland, 
von  seinen  rachsüchtigen  und 
tobsüchtigen  Feinden  gefoltert 
und  gemartert,  dem  Abgrund  des 
Verderbens  mit  Riesenschritten 
entgegengeht. 

Die  deutsche  Regierung  hat 
dem  Staatsdepartement  in  Was¬ 
hington  einen  Protest  gegen  die 
neuen  unmenschlichen  Mass¬ 
nahmen  Poincare’s  zugestellt, 
auch  einzelne  Fälle  von  unerhör¬ 
ter  Misshandlung  und  grausamer 
Ermordung  mit  den  nötigen  Be¬ 
weisen  unterbreitet.  Was  tut  die 
,, allermenschlichste“  Regierung 
unsrer  ,, allerchristlichsten“  Na¬ 
tion  ?  Staatssekretär  Hughes  hat 
den  Protest  zur  Kenntnis  genom¬ 
men,  und  betrachtet  ihn  nur  als 
eine  Mitteilung,  als  eine  Neuig¬ 
keit,  zu  welcher  er  keine  Stellung 
zu  nehmen  braucht. 

M  uss  uns  Deutsch-Amerikaner 
nicht  die  Schamröte  ins  Gesicht 
steigen,  ja  muss  uns  nicht  gerech¬ 
ter  Zorn  erfüllen  angesichts  die¬ 
ser  Untätigkeit  unsrer  Regierung? 
Sie  könnte  dem  schamlosenTrei- 
ben  der  Franzosen  schnell  ein 
Ende  machen,  wenn  sie  wollte, 
wenn  sie  ein  energisches  Macht¬ 
wort  sprechen  wollte. 

Fürwahr,  der  Deutsche  Tag 
heute  muss  CIU  f lailUIICIlbcr  PtO= 

fest  aller  deutschen  in  Amerika 
toerben  gegen  tue  unerfjoerten 
<JBreneltaten  ber  fran^oeötöcben 
JDilitariöten  an  ber  ftufjr  unb 
gegen  bie  öcfjUmr^e  ^cljmacfj  am 
Ctfjetn,  diesen  Schandfleck  der 
modernen  Zivilisation. 


Aber  mit  dem  blossen  Prote¬ 
stieren  dürfen  wir  es  nicht  be¬ 
wenden  lassen.  Wir  wollen  nicht 
nachlassen,  die  Regierung  in 
Washington,  alle  Senatoren  und 
Volksvertreter  und  alle  leitenden 
Staatsmänner  mit  den  eindring¬ 
lichsten  Forderungen  zu  bestür¬ 
men  :  ,, Macht  der  Schreckens¬ 

herrschaft  der  Franzosen  am 
Rhein  und  an  der  Ruhr  ein  Ende, 
ehe  es  zu  spät  ist  !“ 

Jeder  von  uns  aber,  der  noch 
einen  Tropfen  Heimatsblut  in 
seinen  Adern  rinnen  hat,  muss 
immer  stolzer  werden,  dass  er 
zum  ,,Märiyrer  -  Volk“  gehört. 
Die  Verachtung,  die  man  über 
Deutschland  ausschüttet,  muss 
zu  grösserer  Selbstachtung  bei 
uns  führen. 

Das  drohende  Damokles¬ 
schwert,  welches  über  Deutsch¬ 
land,  ja  über  ganz  Europa  hängt, 
und  auch  die  Wohlfahrt  Ameri¬ 
kas  bedioht,  —  ist  der  ^§>cf)attb= 

f  rieben  bon  IDerSaiUes.  Soll 

Deutschland,  soll  Europa  und 
die  ganze  Welt  genesen, —  dann 
muss  zuerst  dieser  Schandver- 
trag  fallen,  denn  er  ist  von  Hass 
und  Rachsucht  diktiert,  und  be¬ 
zweckt  nur  die  Erdrosselung 
Deutschlands.  Darum  wollen 
wir  am  Deutschen  Tage  gegen 
denselben  machtvoll  protestieren. 
Unsere  Regierung  sollte  die  er¬ 
sten  einleitenden  Schritte  tun, 
um  dieses  diabolische  Machwerk 
in  Fetzen  zu  reissen.  Sonst  wird 
die  Welt  nicht  zur  Ruhe  kom¬ 
men,  sonst  wird  keine  Ordnung 
aus  dem  Chaos  erstehen  ! 


Auch  gegen  bie  Huege  bon  ber 
alleinigen  Jkhulb  £>eutscfjlanbs 
am  UDeltUriege,  durch  welche 
Deutschland  als  Verbrecher  der 
Welt  gebrandmarkt  wird,  prote¬ 
stieren  wir  heute  am  Deutschen 
Tage.  Fanatischer  Hass  hat  diese 
Lüge  ersonnen.  Dieser  Lüge  gilt 
unser  Kampf.  Wir  verlangen  die 
Wahrheit.  Wir  fordern  alle  unsre 
Mitbürger  im  ganzen  Lande  auf, 
gegen  diese  Lüge  zu  kämpfen, 
die  öffentliche  Meinung  des  Lan¬ 
des  endlich  aufzuklären,  dass 
Deutschland  an  der  Entfesselung 
des  unseligen  Weltkrieges  un¬ 
schuldig  war.  Wir  wollen  uner¬ 
müdlich  dahin  streben,  dassWahr- 
heit  und  Gerechtigkeit  unter  den 
Völkern  wieder  erstehe  und  walte 
auf  Erden  ! 

IDir  toollen  nicht  ruhen  noch 
rasten,  bis  tuir  bieses  fjefjre,  beili= 
ge  Ziel  erreicht,  bis  endlich  auch 
das  leuchtende  Morgenrot  eines  neuen 
verheissungsreichen  Tages  für  Deutsch¬ 
land  und  die  ganze  Welt  anbreche. 

Unerschütterlich  wollen  wir  festhaT 
ten  am  Glauben  an  J^eutScfjlanbS 
Auferstehung.  Ein  Volk,  so  reich¬ 
begabt,  so  hochverdient  um  die  Zivi¬ 
lisation  der  ganzen  Menschheit,  darf 
und  kann  nicht  untergehen  ! 

Das  ist  die  Botschaft  des  Deutschen 
Tages.  Möge  sie  millionenstimmig 
im  ganzen  Lande  wiederhallen  : — 

„IDeutSdjlanb  muss  toieber 
auferstehen !“ 
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^eutöcfjeö  bettet ! 


(^1  tönt  üom  Xiirm  ein  ©lotf  entlang: 
2anb  in  9Jot  ! 

SBilb  lofjt  tjinauf  ber  ©turntgefang: 
grei  ober  tot  ! 

2Btr  modelt  feine  fö'itcdjte  fein, 

2Bir  finb  bir  untertan  allein  : 

£ilf  Sperre  ©ott  int  Ipintmel  ! 


^^ir  tränten  einen  geinbeämort: 
glitd)  beut  Xag  ! 

Sie  riffelt  fjeil’ge  ©rennen  fort: 
©dimeige  nttb  trag  ! 

©ie  nannten  nnS  bie  50iaitite§ioef)r; 

©ie  tooden  an  bie  9Cftanne§ef)r: 
Ipilf  sperre  ©ott  im  ^piinitiel  ! 


(j^tjit  Sßaffett  finb  mir  bloffgeftellt: 

£a£s  nnb  £of)it  ! 

©ei  bit  ttit§  3i'©rer,  ^perr  ber  2Belt: 

Söfe  bie  gron  ! 

®ie  lepte  9iot  ftürmt  jäl)  entpor, 

$)e§  s-8olfe§  ^per§  fcf)lägt  an  beiit  Xor: 
£ilf  sperre  ©ott  int  ^itttinel  ! 


E\)t  (Üerman  ©aj>. 

Jttp  CfjarlcS  21.  ©brrtuager, 
4Hagistrate,  Cttp  of  JJtfcu  öork. 
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S  we  pause  to  consider  the  occa- 
sion  for  this  commemoration, 
there  dawns  upon  us  a  growing  con- 
viction  that  it  is  vastly  more  than  a 
mere  ceremony. 

One  begins  to  feel  how  inextricably 
bound  up  and  interwoven  are  the 
present  and  past. 

The  day  is  one  for  rejoicing  and 
consecration.  We  rejoice  in  the  spirit 
of  patriotism  and  civic  pride  that  spurs 
us  on  to  further  achievements. 

By  the  same  token  we  consecrate 
this  day  to  the  revered  memory  of 
those  of  German  origin  who  toiled 
and  labored  to  build  up  the  structure 
of  liberty  and  idealism  that  we  all  hold 
so  sacred. 

It  has  been  said  that  the  present  is 
simply  the  expression  of  the  past,  and 
the  past  that  we  seek  to  commemorate 
to-day  is  one  that  is  glorious  in  achieve- 
ment  and  tradition. 


W/, 


It  is  with  many  thrills  of  pride  that 
we  turn  back  the  pages  of  history  and 
see  emblazoned  upon  them  a  record 
of  deeds  inspiring  in  the  days  of  their 
accomplishment  and  even  more  so  as 
a  heritage  for  the  future. 

We  find  that  the  cradle  of  German 
history  in  this  country  is  the  cradle  of 
American  history. 

After  a  perilous  voyage  of  seventy- 
three  days,  in  the  little  ship  "Concord", 
there  landed  in  Pennsylvania,  on  Octo- 
ber  6,  1683,  a  little  band  of  daring 
German  pilgrims,  rivaling  the  Puritans 
who  settled  at  Plymouth.  They  were 
a  pious  little  band  of  Germans,  who 
were  seeking  religious  freedom  and 
tolerance,  and  who  hoped  that  they 
could  find  it  in  the  virgin  country, 
which  beckoned  unto  them  as  a  haven 
of  refuge. 

In  historic  Germantown,  Pennsyl¬ 
vania,  under  the  leadership  and  gui- 
dance  of  a  young  Frankfort  lawyer, 
Franz  Daniel  Pastorius,  these  earnest 
people  laid  the  foundation  of  German 
life  and  history,  democracy  and  thrift, 
in  the  United  States.  It  meant  the 
hewing  down  of  impassible  forests, 
but,  inspired  and  undaunted  as  they 
were,  they  laid  the  foundation  of  a 
structure  that  was  to  become  one  of 
the  greatest  commonwealths  of  the 
world.  They  brought  with  them  a 
heritage  of  science,  philosophy,  poetry, 
music  and  industry.  Starting  humbly 
as  they  did,  they  founded  a  little  Com¬ 
munity  in  Germantown  and  sowed  the 
seed  for  a  universal  brotherhood  in  a 
new  world. 

The  Seal  of  Germantown  which 
was  adopted  at  that  time,  "VINUM 
LINUM  ET  TETRINUM",  gave 

eloquent  expression  of  the  sound 
economic  basis  upon  which  they  built 
their  settlement. 


The  descendants  of  such  German 
stock — aye,  the  whole  world — ,  may 
justly  be  proud  of  their  ancestors  who 
were  among  the  first  American  pio- 
neers  and  who  were  the  makers  of 
the  true  American  home  and  promi- 
nently  participated  in  laying  the  foun- 
dation  of  our  beloved  country. 

On  the  first  page  of  "GRUND- 
UNO  LAGERBUCH",  the  first 

official  document  of  Germantown, 
Pastorius  wrote  the  following  words 
to  posterity: 

"And,  dear  descendants,  where 
we  have  set  an  example  of 
righteousness,  follow  our  foot- 
steps." 

These  were  the  people  of  glorious 
achievements  from  a  land  famed 
throughout  the  world. 

Let  him  who  so  readily  lends  an 
ear  to  baseless  insinuations  and  who 
seeks  to  sow  the  seed  of  discord  and 
discontent  inform  himself  of  the  glo¬ 
rious  past  of  the  German  people  in 
tbis  country  and  its  endless  record  of 
things  achieved  and  sacrifices  made  for 
the  country  of  their  adoption  —  their 
enduring  loyality  and  patriotism. 

What  prophetic  vision  must  these 
pioneers  have  possessed,  when  we 
find  as  early  as  February  18,  1688, 
the  first  recorded  protest  against 
slavery  in  a  remarkable  document,  in 
which  these  pilgrims  dedicate  themsel- 
ves  to  the  new  country,  and  consecrate 
themselves  to  the  cause  of  liberty  and 
righteousness. 

The  settlement  of  Germantown 
was  the  nucleus  of  German  coloniza- 
tion  in  America.  The  colonists  came 
with  a  desire  to  establish  themselves 
as  part  of  the  new  Commonwealth  and 
to  help  build  it  up  with  unflagging  zeal 
and  devotion  and  interest,  always 


mindful  of  the  fact  that  they  were 
building  and  creating  a  civilization 
whose  watchword  was  to  be  liberty 
and  freedom. 

It  was  in  the  cause  of  liberty  and 
freedom  that  the  settlers  joined  hands 
with  the  other  colonists  under  the 
leadership  of  George  Washington,  to 
shake  off  the  manacles  of  dependence 
and  make  for  themselves  an  independ¬ 
ent  federation  of  states.  They  bore 
arms  and  gave  up  their  lands,  their 
fortunes  and  their  lives. 

Under  the  leadership  of  General 
Von  Steuben,  the  little  army  of  Ameri¬ 
can  colonists  was  disciplined  and  or- 
ganized  into  an  efficient  band  of 
fighting  men.  It  is  interesting  to  note 
that  Washington  s  last  official  act  was 
to  write  to  Von  Steuben  an  apprecia- 
tion  of  the  Services  he  rendered  this 
country. 

One  sees  the  same  persistent  es- 
pousal  of  the  cause  of  liberty  and 
freedom  in  every  crisis  that  imperiled 
the  American  Commonwealth.  One 
needs  but  mention  the  names  of  Jacob 
Leisler,  Peter  Muehlenberg,  Carl 
Schurz,  Franz  Lieber,  Franz  Siegel, 
and  in  later  days  Oswald  Ottendorfer, 
Herman  Ridder,  Charles  B.  Wolfram, 
and  others,  who  fought  in  the  rostrum, 
the  press  and  on  the  battle  fields  for 
the  preservation  of  the  ideals  of  this 
Republic. 

The  lamp  that  has  been  kept  burn- 
ing  must  be  inextinguishable.  It  has 
been  fed  with  a  fuel  of  honorable 
endeavor  and  sacrifice,  so  that  it  might 
illumine  the  broad  highway  guiding 
the  future  generations  in  maintaining 
and  carrying  on  the  traditions  and 
ideals  that  are  the  most  sacred  posses- 
sions.  It  is  to  such  an  end  and  purpose 
that  we  dedicate  this  day. 
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General  J^tcolaö  ^trcf)f)ctmer’ä  l©ofjn=  unb  ^terbefjauö 

im  JrtSofjaüJktal. 

^7 CO 

JJamenß?ug  12icolaß  Sjercbfjtinur’ß,  brß  gelben  bon  ©rißfeanp. 


©etitscfjlanb,  ötcfj  auf! 

®eittfcf)lanb,  ftef)  auf! 

9hm  gilt§  bie  Xrotnmel  rühren, 
tpeilige  ^euer  51t  fdjüren, 

$eutfd)lanb,  ftef)  auf  ! 

®eutfd)lanb,  ©liid  auf  ! 

35ort,  tief  im  sJhthrfof)lenfchacf)te 
9feu  beutfdier  ©eift  ja  ermadjte. 
®eutfd)lanb,  ©litd  auf  ! 

Ofranjofeitbrut 

©off  nie  51t  ©flauen  itn§  machen, 
Xötet  beit  giftigen  ®rad)en, 

£mbt  feiten  sDhit  ! 

®eutfd)lanb,  ftef)  feft  ! 

£)öre,  e§  rauf  dien  bie  ©icheit  : 

9iie  oor  ©efahren  erbleichen  ! 
$eutjd)lanb,  ftef)  feft  ! 

$)u,  SSolf  in  9?ot, 

©ott  toirb  bid)  nidit  oerlaffen, 
ßafjt  un§  bie  Sörnberhanb  f affen, 
Xrait  unferm  ©ott  ! 

£>u,  i^olf  in  9iot, 

®ein  Leiter  loht  ! 

9c'un  laffe  ftafc)lfc)art  bid)  fdjmieben, 

9cie  folfft  bit  rafteu  unb  miiben  ! 

®ann  hilft  bir  ©ott 
9fu§  aller  9hu 


itlax  iRalJtl  -  aTrtptoto 
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ZDetttsclje  s*  ^Dolttife. 

Von  iprof.  Camillo  bon  feletpe. 

jlXer  Deutsche  ist  unpolitisch  !  Wie 
oft  haben  wir  gerade  in  den 
letzten  Jahren  diesen  Wehruf  hören 
müssen.  Trotz  seiner  Tüchtigkeit  und 
Ehrlichkeit,  trotz  seines  Fleiszes  und 
seines  hohen  Strebens  könne  der 
Deutsche  nie  eine  herrschende  Stel¬ 
lung  einnehmen,  so  heiszt  es,  denn  ihm 
fehle  der  bewundernswerte  Erdblick 
und  der  unbeirrbare  Gesellschaftsver¬ 
stand,  der  den  Angelsachsen  kenn¬ 
zeichne.  Und  wenn  der  Deutsche  da¬ 
heim  politischen  Fragen  gegenüber 
schwankende  Haltung  verrate,  wie 
viel  mehr  der  deutsche  Einwanderer 
in  Amerika,  wo  er  unvermittelt  völlig 
anderer  Weltart  gegenüberstehe,  und 
einem  Gegenwartsleben,  das  den  Ge¬ 
brauch  ungeübter  Talente  von  ihm  er¬ 
warte. 

So  richtig  alle  diese  Behauptungen 
sein  mögen,  sie  enthalten  ein  entner¬ 
vendes  Gift.  Denn  sie  scheinen  eine 
Art  von  schicksalverhängter  Unab¬ 
änderlichkeit  der  menschlichen  Natur 
anzudeuten.  Der  Deutsche  war  un¬ 
politisch,  —  deshalb  muss  er  es  ewig 
bleiben.  Dem  Deutschamerikaner  iät 
bisher  der  Gipfelblick  für  die  groszen 
Zusammenhänge  im  amerikanischen 
Leben  abgegangen  und  er  hat  sich  da¬ 
her  stoszen  und  schieben  lassen  müs¬ 
sen,  —  somit  wird  er  ewig  nichts  mehr 
sein  als  der  kräftige  Ackergaul,  den 
sich  die  gewandteren  Angloamerika¬ 
ner  vor  ihren  Pflug  spannen. 


fl 
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Mit  nichten  !  Im  Gegenteil !  !  Sol¬ 
chem  müden  Pessimismus  mit  aller 
denkbaren  deutschen  Energie  ent¬ 
gegenzutreten,  ist  unsere  heiligste 
Pflicht.  So  etwas  wie  eine  begierige 
Straffung  der  Muskeln  zur  Tat  des 
Gegenbeweises  sollte  uns  bei  solchen 
Worten  durchzucken,  heilige  Bluts¬ 
erinnerungen  sollten  in  uns  erwachen 
an  all  die  herrlichen  Ausnahmen  der 
Regel  im  deutschen  Leben :  die 
Friederiche,  die  Stein,  die  Bismarck, 
aber  noch  mehr  Erinnerung  daran, 
dasz  eine  schier  grenzenlose  Lern¬ 
fähigkeit  zum  eigentlichsten  Wesen 
und  zur  Eigenkraft  des  Deutschen 
gehört.  Wir,  nicht  fähig  sein,  unsere 
Rolle  im  politischen  Leben  dieses 
groszen,  jungen,  aufstrebenden  Vol¬ 
kes  zu  spielen  !  Wer  wagt  das  zu  be¬ 
haupten  !  ?  Wir  wollen  und  wir  wer¬ 
den  uns  frei  machen  von  den  Behin¬ 
derungen  durch  Erbfehler,  die  uns  so 
lange  niedergehalten  haben.  Ja,  zum 
Teil  haben  wir  uns  schon  frei  gemacht. 
Endlich  ist  Deutschamerika  politisch 
erwacht.  Vielleicht  nur  erst  halb. 
Vielleicht  reibt  es  sich  noch  die  Au¬ 
gen  nach  dem  jahrhundertlangen 
bleiernen  Schlaf.  Aber  die  Spreng¬ 
kraft  des  Leidens  und  des  Zorns  hat 
es  gerüttelt,  wie  es  noch  nie  gerüttelt 
worden  war.  Also  teilweise  sind  wir 
schon  frei.  Aber  da  kommt  die  grosze 
Frage :  frei  nicht  von  was,  sondern 
für  was  ? 

Wollen  wir  nur  Parteiinteressen 
vertreten  und  unsere  Gegner  in  ihrem 
Argwohn  bestärken,  wir  stünden  den 
groszen  Problemen  des  amerikani¬ 
schen  Lebens  gleichgiltig  gegenüber 
und  dächten  nur  daran,  Deutsch¬ 
amerika  und  einzig  Deutschamerika 
zu  fördern  ?  O  nein  !  Allerdings,  wir 


wollen  Zusammenhalten,  damit  uns 
nicht  zum  zweiten  Male  all  die  Un¬ 
bill,  all  die  Schmach  widerfahre,  die 
wir,  die  treuesten  Bürger  des  Landes, 
widerstandlos  über  uns  muszten  er¬ 
gehen  lassen  und  an  die  wir  nicht 
denken  können,  ohne  dasz  uns  das 
Blut  ins  Gesicht  schieszt.  Aber  Hasz 
und  Erbitterung  liegen  uns  fern.  Wir 
wissen,  sie  führen  zu  nichts.  Nur  ein 
groszzügiges  Sozialempfinden  und  Zu- 
sammenhängigkeitsgefühl  mit  allen  an¬ 
deren  Nationalgruppen  im  Lande  kann 
uns  frommen.  Das  ist  nicht  Auffas¬ 
sungssache,  das  ist  Grundprinzip. 

Und  um  zu  beweisen,  dasz  es  uns 
ernst  ist  mit  der  Ueberzeugung,  dasz 
wir,  ebenso  wie  jene  anderen  National¬ 
gruppen  verpflichtet  sind,  unsere  na¬ 
tionale  Eigenart  in  den  Dienst  unseres 
groszen  neuen  Vaterlandes  zu  stellen, 
wollen  wir  mehr  denn  je  die  Jugend 
anhalten,  sich  politisch  zu  betätigen, 
wir  wollen  mehr  denn  je  selbst  in  die 
politische  Arena  treten  —  wie  ver- 
schwiadent  wenige  unserer  führenden 
Staatsmänner  tragen  deutsche  Namen! 
—  und  unseren  Landsleuten  anderer 
Abkunft  beweisen,  was  deutscher 
Fleisz,  deutsche  Tüchtigkeit,  deutsche 
Ehrlichkeit,  deutsche  Intelligenz  für 
das  amerikanische  Nationalleben  be¬ 
deuten  können.  Wir  wollen  tüchtige 
und  ehrliche  deutschamerikanische 
Mitbürger,  die  sich  im  politischen  Le¬ 
ben  hervortun,  auf  alle  Weise  ermuti¬ 
gen  und  unterstützen.  Wir  wollen  da¬ 
zu  beitragen,  etwas  von  dem  Sinn  für 
die  schöne  Stadt,  wie  er  gerade  in 
Deutschland  besteht  und  so  viel  zur 
Herrlichkeit  Deutschlands  beigetra¬ 
gen  hat,  auch  hier  in  Arne  ika  ein¬ 
führen.  Wir  wollen  die  Pflege  der 
deutschen  Sprache  in  unseren  Lehr¬ 


anstalten  unterstützen.  Kurz,  wir  wol¬ 
len  unseren  Mann  stehen,  wo  immer 
es  heiszt,  unserem  neuen  Vaterlande 
gegenüber  in  wahrhaft  patriotischem 
Sinne  —  nicht  im  Stile  der  Hurra¬ 
patrioten  —  unsere  Pflicht  zu  tun. 

Schwere  Zeiten  stehen  der 
ganzen  Welt  bevor.  Der  Hell¬ 
hörige  vernimmt  schon  ihr  fernes 
Grollen.  Daher  nicht  im  Privat¬ 
leben  allein,  nicht  nur  im  Beruf 
wollen  wir  zu  den  besten  Bür¬ 
gern  des  Landes  gehören.  Nein 
gerade  durch  die  Beschäftigung 
mit  öffentlichen  Problemen  wol¬ 
len  wir  neue  Kräfte  und  neue 
Talente  in  uns  wecken.  Wir 
wollen  nicht  zu  jenen  Toren  ge¬ 
hören,  von  denen  Goethe  sagt: 
„Wenn  sie  den  Stein  der  Weisen 
hätten,  der  Weise  mangelte  dem 
Stein“.  Mit  hineingreifen  wollen 
wir  ins  volle  amerikanische  Men¬ 
schenleben  !  Und  dann  soll  das 
Gerede  vom  unpolitischen  Deut¬ 
schen  endlich  verstummen  und 
unsere  Landsleute  anderer  Ab¬ 
stammung  sollen  in  uns  vollwer¬ 
tige  Mitkämpfer  ehren  im  Auf¬ 
bau  dieser  groszen,  jungen  zu¬ 
kunftreichen  Kultur. 


'^ILJeber  blaue  Meereswogen 

Zog  ich  her  mit  frohem  Mut, 
Und  da  ist  mit  mir  gezogen 
Deutsches  Lied  als  hohes  Gut. 
Deutscher  Sang,  in  heil’gen  Hammen, 
Schmiede  du  ein  festes  Band 
Deutscher  Herzen  treu  zusammen 
Hier  im  neuen  Heimatland  ! 


bte  beutseben  <JBlocken  läuten. 


9lit  ber  9iuhr  hinauf  unb  entlang  am  9{f)etn, 

®a  flogen  unb  feufgen  bie  ©loden  b’rein, 

$ie  beutfcfjen  ©loden,  jo  fjell  unb  flar, 

Tue  Qriebett  berfiinbet  gar  manches  Qahr, 

Tie  fjaüeit  jejjt  furchtbaren,  graufeit  Jdlaitg, 

Sie  läuten  fo  bittenb,  fo  flehenb,  bang,  — 

35$ie  ein  Qiebernber  ftötjneub  narf)  üBaffer  lechzt, 

Vibriert’  §  in  bett  ©loden,  fo  mögt  eS  unb  ächgt, 

So  ftürnit  eS  unb  mailt ’S, 

So  bröljnt  eS  unb  fdtaHt’S, 

Ob  junger,  ob  ^tafj,  unb  eutfeblichem  2Beh, 

Qm  Sauten  ber  Dioden  bon  einfanter  bjöty; 

9lu  ber  9hi()r  hinauf  im  Teutoneulanb, 

Unb  hinab  unb  hinauf  an  beS  9?heinftromS  Straub, 

2Bo  ber  Teutfche  berfflaot  in  ägyptischem  Qrohu, 

Tort  fchallen  bie  ©loden  mit  grollenbem  Ton  ! 

2Beh  !  —  £)ord)  !  mie  eS  gitdt  in  ber  ©loden  DJhtub,  — 
s2i$ie  TobeSrödjeltt  auf  ÜSitftengnmb,  — 

2Bie  fidernbeS  93  lut  auS  betn  9J£eufd)euherg,  — 

^G3ie  Slgonien  im  TobeSfchnterg,  — 

9Bie  ein  marferfdiütternbeS  ^ilfefchreitt, 

Qm  ©fliegen  in  Dual  ooll  unmenfdjlirfjer  9ßein  !  — 


9luS  TeutfchlanbS  befehlen,  entrechteten  ©au’it, 

^a  bitten  bie  Scanner,  bie  Jftiitber,  bie  Qrau’u, 

Tie  SBilfonS  SBerfpredjen  hilflos  gemacht, 

Tie  ber  Qeinbe  Qal)l  jturgte  in  Schmach  unb  9fad)t, 
Tie  im  ©lettb  ein  Sdjaufpiel  jept  aller  SSelt, 

Tie  QraitfreichS  ©ier  blofj  an  beu  Pranger  ftellt: — 
„fpelft  uitS,  ihr  2)eutfd)eu,  fern  iiber’m  äfteer, 

Qhr  mifjt,  mir  hungern,  fd)idt  93 rot  unS  her» 

Sdjidt  ftleiber  unb  ÜJfild),  unb  Qleifd)  unb  Qett, 

Qür  ©efunbe  unb  foldje  im  ranfenbett ; 

2Bir  fämpfett,  ihr  mifjt’S  ja,  fürs  beutfche  9ieid), 


gür  £au§  itnb  ^einmt  —  itnb  bamit  für  euch,  — 
$enit  ^eiitfcfjlanb,  ba§  barf  itid)t  initergetjit, 
ilitb  meuu  alle  grangofeit  am  fRfjeiue  ftetjn, 

ÜDamt  bleibt,  fo  une  heut’,  unfer  ißjiberftaitb, 

Xei'  £)ermanu§geift  im  Xeutonenlanb  !"  — 


Uitb  jubelnb  fchaöen  bie  ©loden  bveiit, 

Ülit  ber  9iu£)r  hinauf  uitb  entlang  am  9U)ein, 

35: ie  bei  Seitjminb  branfet  im  Sturmafforb, 

0o  l)öit  je^t  bie  Heimat  fca3  fflreubeumort, 

©5  ift  ein  eingigeS  grofje§  ^a! 

3$ou  ben  2)eittfd)en  in  ©an^lnterifa  !  — 

llnb  bie  geinbe  ?  —  ®ie  laufdjen,  bie  t)ören’§  mit  ©rait’ii 

Unb  fie  muffen’ §  mit  ßö^uefnirfdjeit  anfchau’it, 

©§  mirb  ihnen  heifj,  e§  mirb  ihnen  falt, 

©*  hilft  nicl)t  ber  Säbel,  nicht  ifSeitfchengemalt, 

©*  hilft  fein  ©efängni§,  fein  Saube§öermei§,  — 

©of'e  mirb  mir  geförbert  bnrd)  beutfdjeit  gleifj.  — 


91h  ber  fRitf)r  hinauf  itnb  entlang  am  9x£)ein, 

■5)a  rufen’ §  bie  ©loden  itnb  fdjallen  barein, 

©emaltig  erflingt  e§  bon  Snrni  gu  Xnrm, 

$5em  SBelfdjen  bnnft  e§  mie  SSetterftnrm, 

©r  fchant  an  ben  paffinen  SBiberftanb, 

©r  benft  an  bie  ‘©etttfdjen  in  jebem  Sanb, 

©$  fafjt  feine  fdjtnn^ige  0eele  ber  ©rait§,  — 

©r  münfd)t  fiep  felbft  rnieber  an»  'Jjentfcfjlanb  hinauf; 

©r  hnfet  ade  ®entfcf)en,  —  jetu  hafet  er  and)  baff 
®ie  ©loden,  —  mit  falfdjem  f ran^öfifepen  ^pap, 

©r  hafd  all  ihr  Sänten,  fo  bumpf,  fo  bang,  — 

©r  hafst  ihr  ©rtlingen,  —  e3  macht  il)n  fraitf,  — 

©r  flieht  e§  am  Xage,  —  ba  flingt’S  ihm  gur  9cad)t,  — 
©§  hat  ihn  faft  um  ben  Sßerftanb  fchon  gebradjt.  — 

Ta§  fröhliche  Sänten,  baff  bentfehe  , Straft 
^n  allen  Sanben  am  Siege  fdjafft. 

Hm  J>ieg  burrb  paööiben  llDtberötanb, 

Hm  Ctfjein  unb  tut  alten  llDestfalenlanb. 

Dr.  (Suötab  Sb.  Zimmer. 


Bit  Jßottuenbiskrit 
beöbeutsdjen®nter= 
ridjts 

in  öen  bereinigten  Staaten. 


*7t\  rtike),  Pamphlete  und  Bücher 
sind  über  dieses  Thema  ge¬ 
schrieben  worden.  Vor  1914,  bes¬ 
ser  vor  1917,  war  das  gar  nicht 
nötig.  Was  man  früher  veröffent¬ 
lichte,  bezog  sich  auf  den  IbCft 

unb  bie  23ebeutung  beö  beutöcfjen 
Hnterridjtö  in  Jälmerika.  Nie¬ 
mand  bestritt  diesen  Wert  da¬ 
mals.  Sollen  wir  ihn  jetzt  bezwei¬ 
feln  ?  Warum  denn?  Wenn  trif¬ 
tige  Gründe  für  die  Notwendig¬ 
keit  des  deutschen  Unterrichts 
bis  1917  bestanden,  müssen  die¬ 
selben  auch  jetzt  noch  gut  halten 
trotz  der  Umwertung  allerWerte. 

M  an  möge  sich  den  Gegen¬ 
stand  vom  linguistischen,  vom 
kulturellen  oder  vom  rein  kom¬ 
merziellen  Standpunkt  aus  be¬ 
trachten,  das  Resultat  wird  stets 
dasselbe  sein  :  btutödj  ist  dn= 

facf)  nottoenbig  in  ben  Hefjrplaeneu 
ber  ijoefjeren  ^djulanstalten  älme= 
rtkas,  als  Wahlfach  wie  alle  an¬ 
deren  Kurse. 


Um  uns  ganz. kurz  zu  fassen, 
dürfen  wir  wohl  die  folgenden 
objektiven  Thesen  aufstellen: 

1 .  Die  deutsche  Sprache 
als  Unterrichtsmittel  hat  er)idje= 
rtsdjetl  !©£ft,  wie  ihn  die  ande¬ 
ren  neueren  Sprachen  kaum  auf¬ 
weisen  können.  Ihr  Biegungs¬ 
reichtum  allein  bietet  Gelegen¬ 
heit  und  sogar  Zwang  zum  logi¬ 
schen  oder  zum  grammatischen 
Denken  und  Ausdruck,  wie  wir 
ihn  nur  bei  den  alten  Sprachen 
finden. 

2.  Die  Erlernung  der  deut¬ 
schen  Sprache  und  der  deut¬ 
schen  Literatur  ist  eine  kulturelle 
^Ottüfnbtgkeit  für  den  Gelehrten, 
den  Historiker,  den  Künstler, 
Chemiker,  Naturwissenschaftler, 
Arzt  und  Ingenieur.  Auf  jedem 
Gebiet  des  menschlichen  Geistes 
bedarf  man  der  Kenntnis  der 
deutschen  Wissenschaft  und 
Kunst,  um  wirklich  beschlagen 
zu  sein. 

3.  Das  Studium  dieser 
Sprache  ist  eine  poüttöcfje  J&Ot* 
tutubigkeit.  Selbst  jetzt  nach  dem 
Kriege  lebt  im  Herzen  Europas 
eine  ethische  Gruppe  von  fast 
hundert  Millionen  deutsch  reden¬ 
der  Menschen,  mit  denen  wir 
uns  auseinander  zu  setzen  haben. 

4.  Deutsch  ist  nötig  für 

tnbustrielle  unb  kaufmaenmöcije 

ZtüfCk t  im  internationalen  wirt¬ 
schaftlichen  Verkehr. 


5.  Die  deutsche  Sprache 
wird  auf  unsern  besten  "Colleges" 
verlangt  und  ist  mit  Recht  für 
fortgeschrittene  Arbeit  an  den 
Universitäten  vorgeschrieben. 

Seien-  wir  vernünftig,  und  ge¬ 
ben  wir  unserer  Jugend  die  Ge¬ 
legenheit,  ihr  nationales  Bewusst¬ 
sein  durch  ein  Zeit-  und  Welt¬ 
bewusstsein  zu  bereichern.  Das 
Kennen  und  Können  der  deut¬ 
schen  Sprache  ist  eine  tüUtlt)Cr= 
bare  IPaffe  tm  totrfeltcfien  frtcb; 
liehen  UDeltkampf  ber  IDcelfcer. 

Deutsch  birgt  in  sich  wesent¬ 
liche  Werte  und  dauernde  Bei¬ 
träge  für  die  Erbschaft  des  Men¬ 
schengeschlechts. 

Paeter  unb  JtfDuetter,  eö  ist 
eure  heilige  Pflicht  unb  ^cfjul* 
bigUeit,  eure  üitnber  ?ur  'Ceti* 
nähme  am  beutscljen  Unterricht 
bclnegen  unb  ati^umelben!  Ihr, 
als  die  Eltern  dürft  Euren  Söhnen 
und  Töchtern  nicht  das  Recht 
versagen,  die  Sprache  der  Dich¬ 
ter  und  Denker  auf  der  Schule 
zu  betreiben.  Für  die  geistige, 
sittliche  und  Gemütserziehung 
steht  Deutsch  immer  noch  berge¬ 
hoch.  Seid  eingedenk  der  gol¬ 
denen  Worte  unseres  Altmeisters 
Goethe  : 

„litas  tm  ererbt  tion  beinen  ^aetent  fjaöt, 
Crtuirt)  cs,  um  eö  ju  beöiUeu“. 

Dr.  Carl  Albert  Krause. 


2Bte  jlUttterspraclje. 

\Ton  Mblljrlm  jfaerber. 


Pit  feböne  bentfdpe  Sprad?e,  bu, 

Pie  mid?  3 u e r ft  bie  illutter  lehrte, 

3u  ber  jiierft  ich  (Sott  oerehrte  — 

Pltr  fagt  fo  feine  anbre  311, 

HIs  bu  allein  1  Hur  bu!  nur  bul 

Wie  müßte  fid?  bie  lllntter  gramen, 
Pie  bcutfd/e  Sprache  lieb  unb  rein! 
Wollt’  ich  mich  ihrer  Sprache  fchämett  — 
Pas  fault  nicht  fein  unb  foll  uidjt  fein! 

Wie  fi d?  bie  gufuuft  and?  gcftalte, 
Pie  ITlutterfprache  obenan! 

Pie  Sprache,  bie  juerft  ich  lallte, 

Sagt,  ob  ich  oergeffett  fann! 

3a,  toenn  ich  bciiter  toollt’  oergeffen, 
Hls  mär’  id?  bann  oon  beff’rcm  I70I3. 
Pattti  mär’  id?  mehr  mohl  als  oermeffen, 
Pamt  mär’  ich  mehr  als  bumm  unb  ftolj! 

^raiijofen,  dhippemas  unb  Kelten  — 
Pie  haben  ihre  Spradje  lieb; 

Ulan  foll  mich  einen  Feigling  fdpelten, 
Wenn  id?  nicht  treu  ber  beutfeheu  blieb! 

Pie  Sprache  foll  mir  feiner  rauben! 
3d?  fchätje  fie,  mie’s  fid?  gebührt. 

Per  rüttelt  mir  au  meinem  (Slaubeit. 
Per  mir  an  meiner  Sprache  rührt. 

Pu  fdjöite  beutfd?c  Sprache,  bu, 

Pie  mich  3uerft  bie  Illutter  lehrte, 

3 u  ber  juerft  id?  (Sott  oerehrte  — 

PTir  fagt  fo  feine  anbre  311, 

Kls  bu  allein!  Hur  bu!  nur  bu! 


Einige  UDorte  lieber  bie  2f*e- 
beutung  ber 

btutscfj=amtnkant= 

ödjett  #£ödjidjt£. 

■^Ton  l^ubolf  Crona«. 

Als  am  6.  Oktober  des  Jahres 
1 899  die  Literarische  Gesell¬ 
schaft  von  Morrisania  die  erste 
Feier  des  Deutschen  Tages  in 
New  York  beging,  nahm  ich  Ge¬ 
legenheit,  in  meiner  Festrede  auf 
den  Glanz  der  deutsch-amerika¬ 
nischen  Geschichte  hinzuweisen. 
Ich  betonte  dabei,  dass  die  Feier 
des  Deutschen  Tages  nicht  bloss 
die  Erinnerung  an  die  am  6.  Ok- 
toder  1  683  erfolgte  Landung  der 
deutschen  Pilgerväter  und  die 
Gründung  von  Germantown  le¬ 
bendig  erhalten  solle,  sondern 
zugleich  auch  die  Erinnerung  an 
all  die  vielen  Grosstaten,  die  von 
Deutschen  auf  dem  Boden  der 
Neuen  Welt  verrichtet  wurden. 

Leider  muss  es  gesagt  sein, 
dass  die  Wichtigkeit  derartiger 
Gedenktage  von  sehr  vielen 
Deutsch-Amerikanern  noch  nicht 
erfasst  worden  ist.  Wir  stehen 
damit  in  schneidendem  Gegen¬ 
satz  zu  den  Amerikanern  andrer 
Abstammung,  insbesondere  den 
Anglo-  und  Franco-Amerikanern, 
die  keine  Gelegenheit  vorbeige¬ 
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hen  lassen,  wo  sie  ihre  Pilger¬ 
väter  oder  die  Taten  ihres  Lafa- 
yette  und  Rochambeau  verherr¬ 
lichen  können.  Während  Ver¬ 
einigungen  wie  die  "Pilgrim 
Society",  die  "Society  of  Mayflower 
Descendants",  die  "Colonial  Sons 
and  Daughters",  die  "Descen¬ 
dants  of  the  Signers  of  the  De¬ 
claration  of  Independence",  die 
"Sons  and  Daughters  of  the 
American  Revolution ",  die 
"Founders  and  Patriots  of  Amer¬ 
ica",  die  "Holland  Society",  die 
"Huguenot  Society"  und  manche 
andere  seit  vielen  Jahrzehnten 
bestehen,  ist  hingegen  die  Grün¬ 
dung  der  "Steuben-Society"  eine 
Errungenschaft  der  allerjüngsten 
Zeit.  Und  während  in  fast  allen 
Staaten  anglo-amerikanische  hi¬ 
storische  Gesellschaften  existie¬ 
ren,  während  unsere  Vereins¬ 
kalender  sogar  eine  "Irish  Histori- 
cal  Society",  eine  "American 
Jewish  Historical  Society"  und 
eine  "U.  S.  Catholic  Historical 
Society"  aufweisen,  suchen  wir 
in  unserer  Weltstadt  vergebens 
nach  einer  Gesellschaft,  die  sich 
die  Erforschung  und  Bekannt¬ 
gabe  der  deutsch-amerikanischen 
Geschichte  angelegen  sein  liesse. 
Die  grosse  Bedeutung  histori¬ 
scher  Forschungen  wurde  von 
unseren  Deutsch  -  Amerikanern 
nie  erkannt  oder  gebührend  ge- 


würdigt.  Wer  etwa  Neigung  ver¬ 
spürte,  sich  mit  solchen  Studien 
zu  befassen,  sah  sich  ausnahms¬ 
los  genötigt,  die  Ergebnisse  auf 
eigene  Kosten  drucken  zu  lassen 
und  obendrein  für  ihre  Verbrei¬ 
tung  selber  Sorge  zu  tragen.  In¬ 
folge  dieser  Interessenlosigkeit 
der  eignen  Geschichte  gegen¬ 
über  ist  es  den  Deutsch-Ameri¬ 
kanern  bis  jetzt  auch  nur  selten 
gelungen,  sich  bei  amerikani¬ 
schen  Historikern  die  ihnen  von 
Rechtswegen  zustehende  Beach¬ 
tung  zu  erringen.  Und  ferner 
mussten  sie  während  der  letzten 
Jahre  es  sich  bieten  lassen,  als 
zweitklassige  Bürger  behandelt 
zu  werden,  die  zwar  Pflichten, 
aber  keine  Rechte  besässen. 

Und  doch  ist  die  dreihundert¬ 
jährige  Geschichte  der  Deutschen 
in  Amerika  ebenso  reich  an  er¬ 
hebenden  Bildern  wie  jene  der 
Anglo  -  Amerikaner.  Blatt  für 
Blatt  enthält  sie  die  vollgültigsten 
Beweise,  dass  die  Deutschen  we¬ 
der  an  Tatkraft,  Unternehmungs¬ 
geist  und  Hochsinn,  noch  an 
echter  Liebe  zu  ihrer  Adoptiv- 
heimat  vor  irgend  einem  ande¬ 
ren  Bestandteil  des  amerikani¬ 
schen  Volkes  zurückstanden. 

Ist  die  Geschichte  der  Grün¬ 
dung  von  Germantown  nicht 
ebenso  fesselnd  wie  jene  von 
Plymouth,  Mass.  ?  Und  ist  der 
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von  den  Ansiedlern  von  German¬ 
town  am  18.  Februer  1688  erlas¬ 
sene  Protest  gegen  die  Sklaverei 
nicht  ein  Dokument  edelster 
Art,  um  so  bedeutungsvoller, 
weil  er  der  erste  in  der  zivilisier¬ 
ten  Welt  erhobene  Widerspruch 
gegen  unfreiwillige  Knechtschaft 
ist  ? 

Und  waren  es  nicht  deutsche 
Männer,  wie  Jacob  Leisler  und 
Peter  Zenger,  die  lange  vor  dem 
Jahre  1775  d  en  ersten  Anstoss 
zu  den  amerikanischen  Freiheits¬ 
bestrebungen  gaben  ?  Könnten 
die  von  Herchheimer,  Mühlen¬ 
berg  und  vielen  anderen  deutsch¬ 
amerikanischen  Männern  und 
Frauen  während  des  Unabhän¬ 
gigkeitskrieges  gelieferten  Be¬ 
weise  echter  Vaterlandsliebe 
irgendwie  übertroffen  werden? 

Jedem  wahren  Amerikaner, 
welcher  Abkunft  er  immer  sein 
möge,  sollte  auch  der  Name 
„^tCUfjfcn“  wert  und  heilig  sein, 
war  dieser  mit  seltenen  Fähig¬ 
keiten  begabte  Mann  doch  nicht 
bl  oss  der  Lehrmeister,  sondern 
der  eigentliche  Schöpfer  der 
amerikanischen  Armee.  In  mei¬ 
nem  soeben  erschienenen  Buch 
"The  Army  of  the  American 
Revolution  and  its  Organizer" 
glaube  ich  den  vollsten  Nach¬ 
weis  geliefert  zu  haben,  dass 
ohne  Steuben’s  erstaunlicheTüch- 
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tigkeit,  ohne  seine  beispiellose 
Ausdauer  unter  den  denkbar 
schwierigsten  Verhältnissen  der 
Unabhängigkeitskrieg  schwerlich 
erfolgreich  verlaufen  wäre. 

Und  welch  ein  ungeheurer  An¬ 
teil  gebührt  den  Deutsch-Ameri¬ 
kanern  an  der  Erhaltung  der 
Union,  als  dieselbe  während  der 
Jahre  1812  und  1861-1865  in 
Frage  gestellt  wurde!  Die  Na¬ 
tionalhymne  "The  star  spangle 
banner"  wäre  nie  geschrieben 
worden,  hätten  bei  der  Verteidi¬ 
gung  des  Forts  McHenry  die 
unter  dem  Befehl  von  Georg 
Armstadt  stehenden  Truppen 
versagt.  Geschichtliche  Tatsache 
ist  es  auch,  dass  die  Deutschen 
während  des  Bürgerkrieges  einen 
weit  grösseren  Prozentsatz  zur 
Bundesarmee  stellten,  als  irgend 
eine  andere  Nation. 

Standen  so  die  Deutsch-Ame¬ 
rikaner  in  den  Zeiten  der  Not 
mit  Blut  und  Leben  für  ihre 
Adoptivheimat  ein,  so  waren 
aber  auch  jene  Deutschen,  die 
als  Bahnbrecher  und  Vorposten 
der  Zivilisation  in  die  Wildnisse 
der  neuen  Welt  vordrangen, 
Helden  im  vollsten  Sinne  des 
Worts.  Oder  wäre  es  kein  Hel¬ 
dentum  gewesen,  fern  von  allen 
Stätten  der  Gesittung  inmitten 
der  schweigenden  Urwälder,  der 
unermesslichen  Prärien  und  wol- 


I&mitnzogenen  Gebirge  ein  mühseli¬ 
ges  Dasein  voller  Entbehrungen  und 
Gefahren  zu  führen  ?  Man  lese  die 
vergilbten  Chroniken  jener  Land¬ 
schaften  und  solcher  Ansiedlungen, 
wie  Frankenmuth  in  Michigan,  Neu 
Ulmin  Minnesota,  Neu  Braunfels  und 
Fredericksburg  in  Texas,  um  zu  er¬ 
kennen  und  zu  begreifen,  was  ein  sol¬ 
ches  Leben  in  der  Wildnis,  an  der  so¬ 
genannten  "Indianergrenze"  bedeutete. 

Höchste  Anerkennung  gebührt 
auch  jenen  Millionen  deutscher  Hel¬ 
den  der  Arbeit,  die  durch  ihr  reiches 
Wissen  und  Können,  durch  ihre  un¬ 
verwüstliche  Tatkraft  und  Ausdauer 
zur  Entwicklung  der  amerikanischen 
Kultur  beitrugen.  Blickt  um  Euch  her, 
ob  Ihr  nicht  allüberall  den  Spuren 
solcher  deutschen  Männer  begegnet ! 
Was  wären  heute  die  Staaten  New 
York,  Pennsylvanien,  New  Jersey, 
Ohio,  Michigan,  Indiana,  Illinois, Wis¬ 
consin,  Iowa,  Missouri,  Minnesota, 
Nebraska,  Kansas,  bis  zum  fernen 
Oregon  und  Washington,  hätte  ihnen 
die  Mitarbeit  der  Deutschen  gefehlt  ? 

Und  in  welchem  Stadium  würden 
sich  unsere  Industrien  befinden,  hätten 
die  Deutschen  nicht  den  Buchdruck, 
die  Eisenhütten,  die  Schmelzwerke, 
die  Glas-  und  chemischen  Fabriken 
und  zahlreiche  andere  Erwerbszweige 
zuerst  nach  Amerika  übertragen  und 
hier  zu  grossindustriellen  Unterneh¬ 
mungen  weiter  entwickelt  ? 

Wie  leer  wäre  auch  unser  Dasein, 


hätten  die  Deutschen  demselben  nicht 
durch  ihre  heiteren  Lebensanschauun¬ 
gen  und  Gewohnheiten,  durch  ihre 
Neigung  zum  Gartenbau,  zum  Blumen¬ 
schmuck,  und  durch  ihre  Freude  an 
den  Schönheiten  der  Natur  einen  tie¬ 
feren  Inhalt  und  eine  höhere  Weihe 
verliehen. 

Welch  eine  Fülle  von  hochklingen¬ 
den  Namen  finden  wir,  wenn  wir  uns 
auf  die  Gebiete  der  amerikanischen 
Politik,  des  Erziehungswesens,  der 
Technik,  des  Ingenieurfaches,  des 
Verkehrswesens,  der  Kunst  und  Wis¬ 
senschaft,  und,  nicht  zuletzt,  der  Phi- 
lantropie  begeben-  Ein  meinem  Buch 
"Drei  Jahrhunderte  deutschen  Lebens 
in  Amerika"  angehängtes  Namensver¬ 
zeichnis  solcher  Personen,  die  sich  auf 
diesen  Gebieten  ruhmvoll  betätigten, 
umfasst  volle  neun  Seiten  mit  je  drei 
Spalten;  dabei  kann  jenes  Buch  aber 
keineswegs  Anspruch  darauf  erheben, 
erschöpfend  zu  sein. 

Mit  der  Entwicklungsgeschichte 
Amerikas  wohl  vertraut,  behaupte  ich, 
dass  kein  Teil  des  amerikanischen 
Volkes  sich  rühmen  darf,  einen  leuch¬ 
tenderen  Ehrenschild  zu  besitzen,  als 
der  deutsch-amerikanische.  Wo  immer 
die  Blätter  dieser  deutsch- ameri¬ 
kanischen  Geschichte  aufschlagen, 
strahlt  uns  erwärmender  Glanz  ent¬ 
gegen.  Und  zur  Ehre  des  Deutsch- 
Amerikanertums  darf  es  betont  wer¬ 
den,  dass  diese  Geschichte  nirgendwo 
ein  Blatt  enthält,  dessen  es  sich  schä¬ 
men  müsste  oder  das  ihm  zur  Unehre 
gereiche. 


% 


Deshalb  sollten  wir  Deutsch- Ameri¬ 
kaner  diese  Geschichte  als  die  fcuerb 

uoüste  i|interlassenöcfjaft  unsrer 
Vorfahren  betrachten;  sie  ist  unser 
‘-öuergertmef,  auf  den  wir  verweisen 
können,  wenn  engherzige  Nativisten 
versuchen  wollen,  unser  Recht  auf  den 
Mitbesitz  dieses  Landes  in  Frage  zu 
stellen  oder  uns  als  Bürger  zweiter 
Ordnung  zu  behandeln. 

Aus  diesen  Gründen  lasst  uns  nicht 
nur  an  der  Feier  des  deutschen  Tages 
festhalten,  sondern  die  Zahl  solcher 
deutsch-amerikanischen  Feiertage  wo¬ 
möglich  noch  vergrössern.  Wenn  unser 
amerikanisches  Volk  mit  vollster  Be¬ 
rechtigung  den  Geburtstag  Washing¬ 
ton^,  des  "Vaters  des  Vaterlandes", 
zu  einem  nationalen  Festtag  erhob,  so 
hätte  es  meines  Dafürhaltens  die  Pflicht, 
das  Andenken  Stsuben’s  in  gleicher 
Weise  zu  ehren,  denn,  ich  wiederhole 
es,  ohne  die  Beihülfe  dieses  hochge¬ 
sinnten  Mannes  wären  alle  Anstren¬ 
gungen  Washingtons  vergeblich  ge¬ 
blieben. 

Auf  meinen  Antrag  entschloss  sich 
Unit  No.  14  der  Steuben  Society, 
den  I  7-  September,  an  dem  der  grosse 
Feldherr  in  Magdeburg  das  Licht  der 
Welt  erblickte,  alljährlich  festlich  zu 
begehen.  Folgen  alle  anderen  Units 
diesem  Beispiel,  so  erhält  unser 
Deutsch-Ameiikanertum  einen  zwei¬ 
ten  hochwichtigen  Gedenktag,  an  dem 
wir  jenen  seltenen  Mann  wie  alle  Hel¬ 
den  feiern  können,  denen  das  ameri¬ 
kanische  Volk  seine  Freiheit  ver¬ 
dankt. 


©t e  beutörije  Sprache  tu  Umertfea. 


#on  ?£illjtlm  jWuEller. 


ä.f  ,  laffet  utt§  mit  Opfermut’ gern  Sinn 
^ tu  neuen  |)eint  bie  üfRutterfpradje  pflegen, 

Uub  bringt  fie  nn§  nicht  golbenen  ©emintt, 

So  luäcpft  an§  ihrer  .Straft  ein  pöp’rer  Segen. 
f£)ie  Spradje  fettet  un§  an  jeite§  i*anb, 

®a§  unfern  SBätern  eine  ©ruft  gemährte  — 

Qn  bem  ber  Igugenb  Xraum  itn§  polb  entfdjmanb 
Hub  nufer  Sein  ber  SKutter  33litf  uerflärte. 

ie  ift  ein  3aitberftab  in  fuitb’ger  |janb, 
fDJit  beut  mir  reiche  ©eifteSfchätje  heben  : 

$ie  Feuchte  ift  fie,  bereu  peder  Söraitb 
Sicptfcpeue  2Baprf)eit§feiube  läjjt  erbeben. 

Sie  ift  ein  $8orn,  in  beffeit  flarer  $lut 
2Bir  un§  nad)  müpeooller  Arbeit  ftärfeu 
llnb,  mie  einft  Siegfrieb  au§  be§  brachen  S3htt, 
©efeftigt  fteigen  51t  erhabnen  SBerfen. 

ie  beutfdje  Spradje  ift  ba§  h^’S?  33aitb, 

2>a§  mit  ben  Äinbertt  innig  un§  oerfettet, 
llnb  mähren  treu  mir  biefe§  hohe’  ^Sfanb, 

So  ift  ber  $ugenb  ^per§  für  tut*  gerettet. 

®a#  Scbönfte,  ma<§  beut  alten  ^peim  entftammt, 
®ie  Ijödjfte  Seligfeit,  bie  ihr  erfahren, 

£a§  hl’ifigife  ©efüfjl,  ba§  euch  burdjflammt, 

5m  beutfehen  SBort  nur  föuitt  if)r’§  offenbaren. 
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TTPkER  Kraft  aus  Heimatsboden  trank, 
Der  wächst  in  jedes  Licht  hinein. 

Die  Wurzel  ist  Geschick  und  Zwang, 
Doch  Freiheit  soll  die  Blüte  sein  ! 
Niederschönhausen-Berlin. 


Carl  ItuöSE. 
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Ulbert  ^cblageter 


ü^einrtcf)  £>iötler. 
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VI  LS  d  er  Franzose  ins  Ruhrland  eindrang, 

Hielt  ein  der  Seile  surrender  Gang  ; 

Still  3tand  der  Räder  rollendes  Heer, 

Verrohtet  der  Schienen  silbernes  Meer. 

Des  Bergmannes  frohes  "Glück  auf!"  nimmer  schallt  — 
Kein  Sprengschuss  mehr  tief  im  Schacht  wiederhallt 
Und  wenn  es  wo  knallt,  dann  gilt’s  nicht  dem  Erz, 
Franzosen  schiessen  ins  Arbeiterherz  ! 

Wir  haben’s  getragen  und  nicht  gemuckt, 

Unsre  Klagen  und  Flüche  hinabgeschluckt; 

Striemen  gekühlt  und  Tränen  zerdrückt, 

Ketten  gefühlt,  dem  Joch  uns  gebückt. 

Haben's  ertragen  !  Einer  trug’s  nicht ! 

War  nicht  wie  Viele  :  ein  Knecht,  ein  Wicht! 

Dachte  und  dachte  and  eines  Tags, 

Reckt  er  die  Arme  und  sprach  ;  Ich  wag's  ! 

Seit  jener  Stunde  erfüllt’  er  den  Schwur, 

Kunde  um  Kunde  zeigt  seine  Spur  ; 

Keine  Brücke  sicher,  kein  Gleise  bleibt  ganz, 

Er  spielt  Stund’  um  Stunde  Franzosen  den  Tanz. 


Schon  sah  er  das  Ziel,  schon  wähnt  er  zu  schau’n 
Den  herrlichen  Tag,  da  wir  wieder  am  Bau’n. 
Da  aber  geschah’s,  ein  Tag  schuf  die  Schand’, 
Von  Kummuni^ten  ward’  er  erkannt  — 
Erkannt,  verkauft,  verraten  um  Sold  !  ! 

Pfui  Teufel  1  Wer  heut’  Kommunist  noch 

sein  wollt’! 


Und  fragt  man:  wer  solche  Taten  gewagt  ? 

Heisst  es:  Ein  Mann  !  Mehr  wird  nicht  gesagt. 

Ein  Mann,  keine  Memme  !  Ein  Ganzer! 

Ein  Held  ! 

Gäb’s  solcher  mehr  !  Wär’s  besser  bestellt! 

Es  iät  ihm  gelungen,  oft  wohl  und  oft  — 

Länger  als  er  selber  gehofft  — 

ND  was  darnach  ?  Wer  weiss  es  noch  nicht?  ! 

Schlageter  kam  vor  das  Kriegsgericht. 

Die  Fragen  kurz.  Das  Urteil  schnell  kund  : 

Tod  durch  Erschiessen  zu  frühester  Stunde  ! 

Dann  hat  man  zurück  ihn  zur  Zelle  gebracht  — 

Ein  Gnadengesuch  ?  !  —  Da  hat  er  gelacht. 

Ich  hab’  es  getan  und  wäre  ich  frei, 

Ich  tät  es  nochmal,  was  die  Strafe  auch  sei  ! 

Und  wäre  ich  frei,  ich  könnte  nicht  ruhn, 

Ich  würde  es  wieder,  noch  hundertmal  tun. 

Zu  Sterben  begehr  ich  ;  jetzt  lasst  mich  allein  ! 

Will  nimmermehr  ein  Franzosenknecht  sein. 

Und  wie  er  gelebt  —  so  schritt  er  zum  Tod 
Am  andern  Tage,  ums  Morgenrot. 

Ein  Steinbruch  wurde  zur  Heldenstätt*. 

Dass  Deutschland  doch  mehr  solcher  Schlageter  hätt’  ! 
Die  Sonne,  die  im  O^ten  sich  hob. 

Mit  goldenem  Strahl  Walhall’s  Tore  umwob  — 

Durch  sie  zog  er  ein  zum  ewigen  Heer, 

Dass  jeder  von  uns  doch  ein  "Schlageter"  wär  ! 
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©eutsclj  ^Imertfea. 


^on  Jllarit  3&ail)le. 


(j^S  iSt  ein  eigen  Tun  und  Lassen, 

Das  unsre  Seele  tief  bewegt. 
Wenn  sie  zwei  Welten  muss  umfassen, 
Vereint  als  Heimat  in  sich  trägt ; 

Es  ist  ein  rechtes  Doppelleben, 

Ob  leicht  das  Herz  sei,  oder  schwer, 
Gedanken  mannigfaltig  schweben 
Und  ziehen  über  Land  und  Meer. 

|1ER  in  dem  laut  bewegten  Treiben 
Wird  jedem  Streben  freier  Raum, 
Da  kann  kein  Ruheort  wohl  bleiben 
Für  einen  Stillen  Lebenstraum  ; 

Hier  ist  der  Ort  für  Kraft  und  Wille, 

Der  Schauplatz  schneller  Zeit  und  Tat, 
Doch  fällt  dazwischen  in  der  Stille 
Manch  gutes  Korn  der  deutschen  Saat . 

m  ND  wenn  wir  dankbar  auch 

ermessen, 

Was  uns  das  neue  Heim  beschied, 

So  können  wir  doch  nie  vergessen 
Der  alten  Heimat  Wort  und  Lied. 
Sorgt,  dass  ins  Kinderherz  man  Streue 
Der  Dichtung  Gold,  der  Wahrheit  Erz, 
Die  Welt,  die  alte  und  die  neue, 

Bedarf  ja  dessen  allerwärts. 

'U^IR  legen  freudig  unsre  Hände 

ln  unsrer  Heimat  Doppelband, 
Und  hin  und  her  sei  ohne  Ende 
Ein  treugemeinter  Gruss  gesandt. 

Wenn  Stolz  auf  neuen  Glanz  wir  blicken. 
Der  auf  das  Sternenbanner  fällt, 

So  baut  das  Herz  oft  goldne  Brücken 
Hinüber  in  die  alte  Welt. 
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UR  derjenige,  der 
Kat,  kann  geben. 
Darum  sammelt  in 
euch  Schätze  der  Liebe,  der 
Freude,  des  Seligseins,  und  Je¬ 
der,  der  euch  naht,  wird  glück¬ 
lich  in  eurer  Nähe  werden.  Spen¬ 
det  —  einer  Sonne  gleich  —  ver¬ 
schwenderisch  Wärme,  Liebe, 
Freude,  Leben  und  Licht! 


Germania. 


£od)  beittfdjem  SBort  uitb  S&iffen  ! 
£od)  beutjdjcm  3aitg  unb  ®lang  ! 
$a*  s-öanb  ift  nid)t  jerriffen, 
einft  man  um  un$  fdjlaitg: 
9tod)  jteijt  in  btuttjdier  £reue 
®er  alte  SBuvfdje  ba 
Hub  finnt  unb  rotrft  auf§  neue 
2)ir  Stuljnt,  ©erntania  ! 

Unb  —  follt’  bie  gönn  oermobent, 
®ie  beutfdte  SEBerte  tjält, 

$er  beutfcfje  ©eijt  mtrb  lobern 
@iegmäd)ttg  bunf)  bie  sß?elt  ! 

St.  ^ouis,  ITto. 

3Dr.  ipebro  tilgen. 


'Bit  bereinigten  beutöcfjen 
<ZBeöeUöcfjaften  tier  ^tabt 
üorfc 

31m  bienöte  beö  beutöcljtumö. 

(Sefcfytcfytlicfye  Kemuusjcitjen 

pon  3)ofjann  i&rcfee. 

Jl^klE  Tore  des  Manhattan  Opern- 
‘fmr  hauses  sind  weit  geöffnet  :  Unsre 
Stammesgenossen  aus  nah  und  fern,  aus 
Stadt  und  L.and  ziehen  herbei  zu  feiern 
den  heiligen  deutschen  Tag!  Begei¬ 
sternde  Scharen  wallen  zu  dieser  Stätte 
des  Gedenkens  deutscher  Grosstaten, 
die  unsre  Vorfahren  in  wahrhaft  patrio¬ 
tischer  Hingabe  dem  jnngen  amerikani¬ 
schen  Staate  leisteten.  Kulturell  war  ihr 
Wirken  nach  jeder  Richtung  hin,  und 
wunderbar  ihre  Mitarbeit  zur  Ausgestal¬ 
tung  und  zum  Aufbau  der  freien  ameri¬ 
kanischen  Republik.  So  wie  die  Alten 
heldenhaft  kämpften,  setzen  deren  Nach¬ 
kommen  ihr  Walten  und  Wirken  im  In¬ 
teresse  dieses  Landes  fort. 

Grosse  Organisationen  haben  sich 
gebildet  zur  Förderung  unsrer  deutsch¬ 
amerikanischen  kulturellen  Aufgaben. 
Turner  und  Sänger,  idealisiert  von  ihren 
hohen  Zielen,  sorgen  dafür,  dass  der 
deutsche  Geist  sich  offenbare  in  deut¬ 
scher  Hingebung,  deutschem  Wesen, 
deutschem  Liede  und  deutschem  Gemüt. 

Unsre  grosse  Vereinigung  ist  Leiter¬ 
in  und  Fördererin  aller  nationalen  Be¬ 
wegungen  und  BeStnebungen.  Den  Ver¬ 
einigten  Deutschen  Gesellschaften 
der  Stadt  New  York  verdankt  man  die 
hehre  Feier  des  Deutschen  Tages,  die 
mit  nur  kurzer  Unterbrechung  alljährlich 
veranstaltet  wurde. 

Ja,  diese  Unterbrechung  !  Der 
Wahnsinn  der  Kriegshysterie  hatte  es 


zuwege  gebracht,  dass  der  Delegaten¬ 
körper  im  Jahre  1918  zu  dem  Entschluss 
gezwungen  wurde,  die  monatlichen  Ta¬ 
gungen  der  V.  D.  G.  und  damit  ihre 
öffentliche  Tätigkeit  einzustellen.  Es  wai 
keine  Auflösung  des  Verbandes,  wohl 
aber  eine  Vertagung  auf  unbestimmte 
Zeit.  Am  16.  April  1918  wurde  dieser 
bedeutungsvolle  Beschluss  gefasst.  Die 
unfreiwillige  Pause  dauerte  bis  zum  3. 
Juni  1920,  also  gut  zwei  Jahre.  Sieben 
Tage  später  fand  die  erste  Delegaten¬ 
versammlung  Statt. 

Von  diesem  Zeitpunkte  unsrer 
,, Wiedergeburt“  an  möchte  ich  einige 
Daten  aus  der  Geschichte  unsres  Ver¬ 
bandes  anführen,  die  zur  Evidenz  be¬ 
weisen,  was  durch  eisernen  Fleiss,  treue 
Hingabe  und  Darbringung  von  persön¬ 
lichen  Opfern  erreicht  werden  konnte. 
Der  liebe  Herrgott  hat  uns  den  rechten 
Führer  zur  rechten  Zeit  gesandt,  und 
diesem  verdanken  wir  unsern  schnellen 
Aufstieg.  Nur  ein  kleines  Häuflein  Ge¬ 
treuer  Stand  ihm  zur  Seite,  das  in  seinem 
Geiste  zu  arbeiten  willig  war. 

Gerne  hätte  ich  die  Vorgeschichte 
der  V.  D.  G.  mit  herangezogen,  die  uns 
so  herrliche  Bilder  vom  geistigen  Wir¬ 
ken  und  Schaffen  der  voraufgegangenen 
Jahre  vor  Augen  führt ;  ausführlich  be¬ 
schrieben  die  in  ihrer  Grösse  beispiellos 
dastehenden  Hilfsbazare  im  Madison 
Square  Garden,  die  zu  Beginn  des 
Weltkrieges  Millionen  von  Dollars  für 
die  Kriegswitwen  und  Waisen  der  alten 
Heimat  brachten  und  die  das  Deutsch¬ 
tum  hierzulande  in  seiner  allgewaltigen 
Machfülle  zeigte. 

Bewundernd  blicken  wir  auch  zu¬ 
rück  auf  das  von  unsrem  Freunde  H. 
Letkemann  inszenierte  grosse  Unter¬ 
nehmen  der  Opferung  von  Gold  fuer 
Eisen,  welches  das  ganze  Deutschtum 
der  Ver.  Staaten  in  seltener  Einigkeit 
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zu  einer  nie  dagewesenen  Opferfreudig¬ 
keit  zusammenschmiedete  und  enorme 
Summen  für  die  deutschen  Notleiden¬ 
den  brachte.  Wer  vermöchte  nicht  mit 
innerer  Befriedigung  zurückzuschauen 
auf  die  grosse  kulturelle  Arbeit  unsres 
Verbandes  in  Sachen  des  deutschen 
Sprachunterrichts  in  den  Schulen 
New  Yorks  und  der  Stiftung  der 
Schuelermedaillen ,  die  anspornend 
nach  jeder  Richtung  gewirkt  haben  ! 
Der  CARL  SCHURZ  -  PARK,  die 
LEISLER  -  EICHEN  im  City  Hall-Park 
und  die  dem  Gedenken  des  grossen 
Freiheitskämpfers  und  Dichters  THEO¬ 
DOR  KOERNER  gewidmete  Pflanzung 
einer  EICHE  in  den  Gartenanlagen  des 
ISABELLENHEIMS  sind  Werke  unsrer 
Tätigkeit. 

Doch  nun  zurück  zur  Geschichte 
unsrer  "Wiedergeburt".  Herr  Dr.  WM. 
POPCKE  übernahm  die  Leitung  des 
Verbandes  am  3.  Juli  1920.  Rasch 
musste  gehandelt  werden,  denn  die  Not 
im  alten  Heimatslande  war  aufs  höchste 
gestiegen.  Das  Liebeswerk  hierzulande 
war  plötzlich  zum  Stillstand  gekommen, 
obwohl  kurz  vorher  in  einer  grossen, 
aus  allen  Gebieten  der  Ver.  Staaten  be¬ 
suchten  Versammlung  die  Wellen  der 
Begeisterung  hochschlugen  und  Stolz 
verkündet  ward,  imstande  zu  sein,  in 
wenigen  Monaten  Millionen  aufbringen 
zu  können.  Daraus  ist  leider  nichts  ge¬ 
worden.  Das  Liebeswerk  hatte  in  seinem 
ganzen  Umfange  versagt!  Die  Ver. 
Deutschen  Gesellschaften  erachteten  es 
nun  angesichts  dieser  Tatsache  als  ihre 
vornehmste  Pflicht,  in  die  Bresche  zu 
springen  und  das  grosse  Hilfswerk 
der  deutschen  Vereine  ins  Leben  zu 
rufen.  Wie  durch  ein  Wunder  änderte 
sich  nun  mit  einem  Schlage  die  ganze 
Situation  im  allergünStigSten  Sinne. 
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Gaben  flössen  dem  neugebildeten  Hilfs- 
ausschusse  von  allen  Seiten  zu,  der  von 
nun  ab  eine  ungemein  rege  Tätigkeit 
entfaltete. 

Gegen  die  „schwarze  Schmach“ 
am  Rhein  hat  unser  Verband  in  ener¬ 
gischer  Weise  Stellung  genommen.  Ihm 
gebührt  die  Anerkennung,  die  erSte  Or¬ 
ganisation  gewesen  zu  sein,  welche  die 
PROTEST- BEWEGUNG  einleitete  und 
über  die  ganzen  Ver.  Staaten  verbreitete 
Die  versandten  Protestformulare  sind 
mit  Millionen  von  Unterschriften  ver¬ 
sehen  worden  und  haben  den  einzig 
dastehenden  Erfolg  gehabt,  dass  das 
Staatsdepartement  in  Washington  seine 
Geneigtheit  bekundete,  einen  Spezial¬ 
beauftragten  nach  New  York  zu  ent¬ 
senden,  um  mit  unsrem  Komitee  in 
direkte  Verbindung  zu  treten. 

Ein  grosses  Heimats-Wohl- 
taeti  gkeilsfest  veranstaltete  unsre 
Vereinigung  am  17.  Oktober  1920  als 
erSte  öffentliche  Kundgebung  nach  Frie¬ 
densschluss.  DieTeilnahme  des  Deutsch¬ 
tums  war  über  alles  Erwarten  gewaltig 
gross,  und  als  finanzielles  Ergebnis  des 
Festabends  konnten  dem  Hilfskomitee 
600  Doll,  überwiesen  werden. 

Als  ein  Zeichen  der  Wiederkehr 
zur  Vernunft  muss  die  Tatsache  regi¬ 
striert  werden,  dass  man  gestattete,  den 
deutschen  Unterricht  in  den 
H ochsch  U len  wieder  einzuführen 
und  dass  das  deutsche  Theater  in 
New  York  seine  WiedererStehung 
erlebte. 

Das  Jahr  1921  fand  uns  in  reger 
Arbeit  für  das  Wohlgelingen  des  giganti¬ 
schen  Unternehmens  zur  Aufbringung 
eines  3  M illionen-Dollar-Fonds 
zur  Rettung  der  deutschen  Kinder.  Eine 
Sammlung  auf  der  Deutschen  Tagfeier 
für  diesen  Zweck  ergab  die  Summe  von 
400  Dollars. 


Mit  goldenen  Lettern  muss  es  im 
Buche  der  Geschichte  verzeichnet 
werden,  dass  die  V.  D.  G.  mit  der 
grrsöen  Proteötkunbgebung  (tu 
^f.tjiöon  J>quare  Farben,  die  am 
28.  Februar  stattfand,  einen  so  ge¬ 
waltigen  Erfolg  erzielten,  dass  mehr 
a!~  10,000  Personen  an  derselben 
t'  nahmen.  Die  französischen  Schand- 
ta  1  wurden  von  berufenen  Rednern 
schärfste  verurteilt  und  von  unsrer 
jierung  verlangt,  gegen  diese  un- 
örten  Zustände  einzuschreiten. 

Eine  Veranstaltung  freudiger  Art 
war  das  Fest,  das  unser  Verband  zu 
Ehren  Ankunft  des  ersten  deutschen 
Da'  .s  seit  Friedensschluss,  der 
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war  ein  von 


in  New  York  veranstaltete, 
hoher  Begeisterung  im¬ 
pulsiertes  Fest,  und  gross  war  die  Freude 
aller  Teilnehmer,  wieder  mit  Alldeutsch¬ 
land  in  direkte  Verbindung  treten  zu 
können. 

Zu  einer  imposanten  JFeter  ver¬ 
einigte  sich  das  Deutschtum  New 
Yorks  am  16.  Oktober  1921,  um 
den  0eutÖCf)Cn  'Cag  zu  feiern.  Zum 
ersten  Male  seit  Friedensschluss  er¬ 
blickte  man  wieder  im  Saale  die 
deutsche  Fahne  und  zum  ersten  Male 
wieder  wurde  hier  das  Nationallied 
der  Deutschen  von  der  Wartburg- 
Knabenkapelle  gespielt. 

Auch  auf  politischem  Gebiete 
zeigte  sich  unsre  Vereinigung  erfolg¬ 
reich.  Namhafte  Männer  in  öffentlicher 
Stellung  erschienen  des  öfteren  in  un¬ 
seren  Versammlungen  und  bekundeten 
die  Wertschätzung  der  V.  D.  G.  für  ihre 
Mitarbeit  an  staatlichen  Aufgaben. 

Als  einen  ausserordentlich  grossen 
Erfolg  auf  politischem  Gebiete  verdient 
hier  die  Tatsache  verzeichnet  zu  wer¬ 
den,  dass  die  V.  D.  G.  durch  ihre  ener¬ 
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gische  und  geschickte  Agitation  die 
letzte  Mayorswahi  zu  einem  glück¬ 
lichen  Abschluss  brachten  und  dadurch 
dem  bisherigen  verdienstvollen  Bürger¬ 
meister  HYLAN  zu  einem  glänzenden 
Siege  verhalfen,  gegenüber  der  aufs 
erbitterSte  geführten  Fehde  der  gesam¬ 
ten  englischen  Presse.  Dass  die  Tages¬ 
zeitungen  des  Herrn  Hearst  auf  unsrer 
Seite  Standen,  möchte  ich  hier  besonders 
betonen. 

Der  frühere  Handelsminister,  Herr 
CHARLES  NAGEL,  wohl  der  bedeu¬ 
tendste  Staatsmann  von  deutscher  Ab¬ 
stammung  neben  Carl  Schurz,  war  von 
St.  Louis  zu  dem  besonderen  Zweck 
nach  hier  gekommen,  um  in  unsrer 
Delegatenversammlung  über  das  grosse 
Liebeswerk  des  Central-Relief- Komitees 
einen  hochinteressanten  Vortrag  zu 
halten, 

Diese  Tatsachen  bekunden  aufs 
allerbündigSte,  welch’  hohes  Ansehen 
unser  Verband  in  den  Ver.  Staaten  ge- 
niesst  und  von  welcher  Bedeutung  seine 
Wirksamkeit  für  das  Gesamt-Deutsch¬ 
tum  iSt. 

Auch  das  Jahr  1922  begann  mit 
Arbeiten  für  den  JDrCl  JßÜItCntn= 
iDollar  J^ribC,  für  den  die  V.  D.  G. 
insgesamt  800  Doll,  beisteuerten  und 
ausserdem  von  dem  Ueberschuss  der 
Deutschen  Tagfeier  250  Doll,  spen¬ 
deten.  Ein  Beitrag  von  1150  Doll., 
der  aus  dem  Empfangs- Feste  der 
"Seydlitz"  -  Dampfer  -  Besatzung  im 
Lexington  Opernhause  stammt,  konnte 
obigen  Summen  zugefügt  werden. 
Ein  erhebendes  Beispiel  von  Opfer¬ 
freudigkeit  ! 


Der  Ausschuss  fuer  deutsche 
Sprache  und  Kultur  arbeitet  aus¬ 
gezeichnet  und  hat  unter  seinen  beiden 
Hauptleitern,  den  Herren  B.  WEILER 


und  D.  M  AlER,  bemerkenswerte  Er¬ 
folge  erzielt.  Die  Steuben-Society  hat 
sich  zu  diesem  Behufe  mit  den  V.  D.  G. 
verbunden.  Die  beiden  grossen  Ver¬ 
bände  arbeiten  Hand  in  Hand,  um  ihre 
dem  Allgemeinwohl  gewidmeten  Be¬ 
strebungen  grösstmöglichSten  Erfolg  zu 
sichern.  Auf  die  Wiedergewinnung 
eines  deutschen  Theaters  in  New 
York  konzentriert  sich  das  ganze  Inte¬ 
resse  des  genannten  Ausschusses,  der 
unentwegt  sein  hohes  Ziel  verfolgt.  In 
einer  ausserordentlichen  Versammlung 
wurden  zur  Förderung  dieses  Zweckes 
insgesamt  1350  Dollars  als  freiwillige 
Spende  angemeldet. 

Die  Ausmerzung  der  deut¬ 
schen  Sprache  in  den  Freimaurer¬ 
logen  und  sonstigen  Ordensverbänden 
war  von  der  Assembly  in  Albany  be¬ 
schlossen  worden.  Auf  unsre  ProteSt- 
Resolution  hin,  die  von  Herrn  Richter 
Oberwager  ausgearbeitet  und  unter 
seiner  Führung  dem  Gouverneur  über¬ 
reicht  wurde,  hat  letzterer  der  betreffen¬ 
den  Vorlage  seine  Unterschrift  verwei¬ 
gert.  und  damit  ist  die  anStössige  Bill 
gefallen.  Gewiss  ein  erfreuliches  Zei¬ 
chen  von  dem  Einfluss,  den  die  V.  D. 
G.  auch  in  diesen  Kreisen  besitzen. 

Das  20jährige  Stiftungsfest  unsres 
Verbandes  wurde  am  26.  Mai  1922  im 
Vereinshause  gefeiert. 

Anlässlich  der  Wiederanknüpfung 
der  diplomatischen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Amerika  wurde 
dem  neuernannten  Botschafter  Dr. 
W tecifeld  ein  feierlicher  Empfang  be¬ 
reitet 

Ein  grosses  Woh Itaetigkeits- 
fest  fand  am  3.  September  an  Bord  des 
deutschen  Dampfers  ,,  Hansa“  Statt. 

Die  Aufführung  der  U£)agner= 
iffötöpiele  in  New  York  war  ein 


grosser  künstlerischer  Erfolg  und  ohne 
Zweifei  eines  der  bemerkenswertesten 
Ereignisse,  das  in  allen  Kreisen  ge¬ 
bührende  Würdigung  fand. 

Die  letztjährige  J£*EUi2>Cf)C 
Jfeier  war  ein  .JßattonaFifesittag 
bes  deutsch  ■  Bmerifeancrtumö. 

Die  umfangreichen  Räume  des  "HIP¬ 
PODROMS"  reichten  kaum  aus, 
die  grossen  Scharen  der  Teilnehmer 
unterzubringen.  Das  Fest  fand  am 
22.  Oktober  statt  und  ist  ohne  Frage 
die  grösste  und  bedeutendste  Kund¬ 
gebung  des  Deutschtums  gelegentlich 
einer  Deutschen  Tagfeier. 

Dass  die  Steuben-Society  in  so 
hervorragender  und  vielversprechender 
Weise  in  die  politische  Arena  eingetre¬ 
ten,  mag  hier  mit  Genugtuung  und 
zu  unsrer  wahren  Freude  vermerkt 
werden. 

ln  diesem  Jahre  (i923)  hat  das 
Central- Relief-Komitee  die  Anregung 
zu  einem  neuen  grossen  jfll^tUtonCfU 
iDoUar=?Drtb£  für  die  Notleidenden 
in  Deutschland  und  Oesterreich  ge¬ 
geben.  Das  Werk  soll  sich  über  die 
ganzen  Ver  Staaten  erstrecken.  Wir 
wollen  hoffen  und  wünschen,  dass 
dies  humane  und  gottgefällige  Unter¬ 
nehmen  sich  zu  einem  Riesenerfolge 
gestalten  möge  ! 

Unausgesetzt  sind  die  Bemühungen 
der  V.  D  G.,  der  unerhörten  Franzosen- 
sehmach  an  Ruhr  und  Rhein  durch 
Entfaltung  grösster  Agitation  endlich 
ein  Ende  zu  bereiten.  Man  rechnet 
noch  immer  damit,  die  Regierung  in 
Washington  zum  Einschreiten  veran¬ 
lassen  zu  können.  Eine  grosse  Massen¬ 
demonstration,  von  den  bedeuten¬ 
deren  Verbänden  Gross-New  Yorks  ein¬ 
berufen,  hat  mittlerweile  im  Madison 


Square  Garden  Stattgefunden.  Der  Er¬ 
folg  war  immens,  und  ist  hoffentlich 
von  nachhaltiger  Wirkung. 

Der  Prohibitionsfrage  gegenüber 
hat  unser  Verband  stets  eine  sehr  ener¬ 
gische  Stellung  eingenommen  und  alle 
Massnahmen  aufs  äusserSte  bekämpft, 
die  eine  Verwirklichung  der  wahnwitzi¬ 
gen  Idee  der  NativiSten  für  "Volksbe¬ 
glückung"  befürchten  Hessen.  Wir  rufen 
daher  alle  unsre  Manen  zur  Front,  im 
gegebenen  Augenblicke  bereit  zu  sein, 
mit  wuchtigen  Schlägen  dieses  aller 
menschlichen  Freiheit  hohnsprechende 
Machwerk,  das  die  Prohibitionsfanatiker 
uns  aufgezwungen,  wieder  aus  der  Ge¬ 
setzgebung  unsrer  Republik  auszu¬ 
tilgen. 

Gerne  nehmen  wir  auch  davon 
Notiz,  dass  der  Gouverneur  unsres 
Staates  dem  Ersuchen  der  Vereinigten 
Deutschen  Gesellschaften  Rechnung  ge¬ 
tragen  ,  den  Widerruf  des  Mullan- 
Gage-Gesetzes  durch  seine  Unterschrift 
rechtskräftig  zu  machen. 

Von  zwei  Vorträgen  möchte  ich 
noch  Akt  nehmen,  die  in  gewisser  Be¬ 
ziehung  von  Bedeutung  sind.  Zwei 
deutsche  Frauen,  von  denen  die  eine 
Vizepräsidentin  des  deutschen  Reichs¬ 
tages,  die  andre  Abgeordnete  despreus- 
sichen  Landtages  ist,  waren  nach  hier 
gekommen,  um  über  deutsche  Ver- 
haeltrtisse  Vortraege  zu  halten.  Am 
28.  Mai  sprachen  sie  in  unsrer  monat¬ 
lichen  Versammlung:  Frau  HEDWIG 
DRANSFELD  und  Frau  HELENE 
WEBER.  Beide  Damen  sind  gewandte 
Rednerinnen,  welche  es  verstanden,  die 
zahlreich  erschienenen  Zuhörer  durch 
ihre  hochinteressanten  Erörterungen  zu 
fesseln. 
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Grosse  Aufgaben  harren  der  Er¬ 
ledigung  in  naher  Zukunft.  All  und 

jedes  mahnt  uns,  in  enge  Gemeinschaft 
zu  einander  zu  treten,  Stark  zu  werden 
für  die  Kämpfe  des  Lebens  und  den 
Weitblick  zu  schärfen  für  Dinge,  die  da 
kommen  werden  und  müssen  und  die 
aus  den  die  ganze  Welt  umspannenden 
Wirrnissen  der  Gegenwart  resultieren. 
Auch  wir  sind  keine  Sklaven  und 
Knechte,  die  man  wie  Verbrecher  nach 
Willkür  drangsalieren  darf.  Wir  haben's 
erfahren  und  wir  wollen’s  vermeiden  in 
einer  Zukunft,  die  gar  nicht  so  ferne 
liegen  mag.  Deshalb  rufen  wir  allen 
uns  noch  Fernstehenden  zu: 

31n  ber  Einigkeit  liegt  unöre 
^taerke,  unöre  Jßacfjt,  unöer  Htp 
öefjen  unb  unöer  t©oljlergef)en ! 

Möge  dieser  Mahnruf  hinschallen 
über  alle  Landesteile,  wo  Deutsche 
leben  und  Streben,  eindringen  in  jedes 
deutsche  Haus,  zu  hoch  und  niedrig, 
und  vor  allem  sich  einprägen  in  die 
Herzen  all  jener  Deutschen,  denen  der 
Bekennermut  ihres  Germanentums  und 
die  Liebe  zum  alten  Stammlande  noch 
nicht  verloren  gegangen  ist.  Dann  nä¬ 
hern  wir  uns  der  Zeit,  in  der  es  uns 
Wohlergehen  und  wahre  Befriedigung 
unser  Dasein  beglücken  wird  ! 

Dem  Deutsch  -  Amerikanertum  ist 
es  gegeben,  diese  Ideale  zu  verwirk¬ 
lichen  ! 

„The  Germans  to  the 
front !“ 


3I<£  Jfrage  nach  bent  liegen  beö  beutöcben 
3bealtömuö  liesse  sicfj  mit  einem  einzigen 
UDort  beantworten,  mit  einem  UDort  freilieb, 
baö  ein  Programm  bebeutet. 

J^ieöeö  l©ort  ljeiööt  debitier. 


Jfricbricf)  Hitiifjarb  (J2eue  Jlbralt). 


t^aä  beutöcfje  Hieb. 

Von  Jfeistljorn. 

(Ü>  beutjefjer  @attg,  o  beutle?  Sieb, 
2Bic  flingft  bu  fyeimatlid)  unb  traut, 
iit  be§  UrtoalbeS  lebtet 
$)er  $)eutfd)e  feine  glitte  baut. 

^a,  tuo  bie  ^flugfcfjar  ^ltrdjen  ,^ief)t, 
(Srtönft  aud)  bu,  mein  beutfcf)e§  Sieb. 

beutfdjer  Sang,  o  beutfdjeS  Sieb, 
3EBie  flingft  bu  bod)  t»on  £>er^  51t  ^per^, 
2So  grettbe  itub  Söegeift’rung  gliiljt, 

2öo  Xratter  ijen  fd)t  unb  ftiCfer  ©d)iner,v 
Sa,  bu  bef reift  üott  SDrucf  unb  ßmattg 
®ie  beittfcbe  23ruft,  mein  beutfeber  Sang. 

beutfdjer  Saug,  0  beittfd)e§  Sieb, 
®it  mir  ft  nie  alt.  bleibft  immer  jung; 

$it  bift  ba§  betttfdje  $Bolf§gemüt, 
ilsoll  llrfraft  unb  Söegeifterititg. 

Sa,  mo  ba§  beutfdje  Sieb  erfdjallt, 

$a  mirb  ba§  beutfdje  £erg  nid)t  alt. 


Unser  betttsdjes 
©eretnstum. 

Ein  Programm  zu  seiner  Sanierung. 
Von  ILutäuig  ©bernboif,  Dr.  phil. 


>EIT  dem  Kriege  lebt  die 
Welt  in  einem  neuen  Zeitalter 
Politisch,  wirtschaftlich,  sozial 
sind  wir  in  eine  neue  Epoche 
eingetreten,  und  wie  das  Staats¬ 
leben  sich  nach  den  neuen  Be¬ 
dingungen  und  Notwendigkeiten 
einzurichten  sucht,  hat  sich  auch 
das  Leben  der  Individuen,  wel¬ 
che  das  Staatswesen  bilden,  in¬ 
nerlich  und  äusserlich  neu  zu 
orientieren.  In  den  meisten  Fäl¬ 
len  geschieht  dies  unwillkürlich 
unter  den  Einwirkungen  aller 
jener  Faktoren,  welche  in  ihrer 
Gesamtheit  den  Zeitgeist  bilden. 
Mit  ihm  heisst  es  foi  tschreiten 
Aber  zunächst  muss  er  erkannt 
werden. 

Wie  in  der  Politik  und  Oeko- 
nomie  macht  sich  dieser  Zeit¬ 
geist  auch  im  deutschen  Vereins¬ 
leben  unserer  Stadt  und  des 
Landes  geltend,  dem  diese  Be- 
trachtuag  gilt.  Und  gerade  auf 
diesem  Felde  hat  der  Zeitgeist 
bereits*  teure  Opfer  gefordert, 
weil  man  ihn  nicht  erkannt  und 
sich  nicht  bemüht  hat,  ihm  ge¬ 


recht  zu  werden  und  ihm  die 
Opfer  zu  bringen,  durch  die 
allein  wieder  Stabilität  und  Fort¬ 
schritt  erzielt  zu  werden  vermag. 

Jetzt  aber  ist  die  Zeit  reif  zur 
vollen  Erkenntnis  solcher  Tat¬ 
sachen  und  Erscheinungen,  und 
dass  man  sich  aufrafft,  Schäden 
auszumerzen  und  es  neu  und 
würdiger  zu  gestalten.  Wertlose 
und  inhaltsleere  Vereinsmeierei 
wird  schon  seit  Jahrzehnten  ver¬ 
schrieen  und  lächerlich  gemacht. 
Aber  man  hat  bislang  entweder 
nicht  den  Mut  gehabt,  ihr  ent¬ 
gegenzutreten  oder  man  hat  nicht 
gewusst,  es  besser  zu  machen. 
Und  letzten  Endes  waren  es  im¬ 
mer  und  immer  wieder  die  Ver¬ 
eine  gewesen,  an  die  man  zuerst 
heranzutreten  hatte,  wenn  man 
etwas  Grosses  und  Schönes  voll¬ 
bringen  und  erreichen  wollte. 

Das  jedoch  beweist,  dass  es 
am  inneren  Werte,  an  der  prak¬ 
tischen  Bedeutung,  ja  an  der  Not¬ 
wendigkeit  des  Vereinslebens 
zur  Erfüllung  deutscher  Aufga¬ 
ben  und  Ziele  in  Amerika 
keineswegs  mangelt ;  im  Gegen¬ 
teil  !  Das  Vereinsleben  ist  und 
muss  ein  Hauptträger  deutscher 
Kultur-  und  Geistesarbeit  in  die 
sem  Lande  bleiben. 

Weil  es  so  bleiben  miss,  sind 
Schritte  notwendig,  den  Rück¬ 
gang  des  Vereinslebens,  den 


man  sich  auch  meist  nicht  zu  zu¬ 
geben  wagt,  einzudämmen  und 
wenn  möglich  zum  Gegenteil  zu 
kehren.  Es  braucht  in  diesem 
Raume  nicht  nachgewiesen  zu 
werden,  dass  ein  solcher  Rück¬ 
gang,  und  zwar  in  bedrohlichem 
Masse,  zu  verzeichnen  ist  Es 
könnten  zahlreiche  Gattungen 
von  Vereinen  angeführt  werden, 
die  seit  dem  Krieg  am  Hunger¬ 
tuch  nagen  und  schwer  zu  käm¬ 
pfen  haben,  um  sich  in  einer 
neuen  Zeit  aufrecht  erhalten 
oder  gar  Fortschritte  machen  zu 
können. 

Was  soll  und  kann  aber  nun 
geschehen,  um  eine  Melioration, 
eine  Sanierung  des  Vereins¬ 
lebens  zu  versuchen  ? 

Die  erste  und  wichtigste  Not¬ 
wendigkeit  ist  der  Zusammen¬ 
schluss  aller  Vereine  in  einer 
umfassenden  Körperschaft,  wel¬ 
che  die  allgemeinen  Interessen 
aller  deutschen  Vereine  wahrzu¬ 
nehmen  imstande  ist.  Hier  tre¬ 
ten  die  Vereinigten  Deutschen 
Gesellschaften  ins  Bild.  In  dieser 
Vereinszentrale  sollten  aber  nicht 
nur  die  selbständigen  Vereine 
vertreten  sein,  sondern  alle  Ver¬ 
eine  und  alle  Verbände,  welche 
zur  deutschen  Vereinswelt  der 
Stadt  gehören  und  deutsche  Ziele 
verfolgen.  Hier  sollten  Sänger, 
Turner,  Landsmannschaften,  wis¬ 


senschaftliche  Vereine  u.  s.  w. 
ihre  Vertreter  haben,  um  in  ge¬ 
meinsamer,  ernster  und  aufrichti¬ 
ger  Arbeit  die  Gemeininteressen 
zu  besprechen  und  die  gemein¬ 
samen  Schritte  beraten,  die  dem 
Besten  der  deutschen  Sache 
dienen.  Solange  eine  solche 
Zentralkörperschaft  fehlt  oder 
auch  nur  unvollständig  ist,  kann 
ein  gemeinsamesWirken  schwer¬ 
lich  herbeigeführt  werden.  Nur 
in  einer  solchen  allumfassenden 
Körperschaft  können  auch  grosse 
Sanierungswerke  und  konstruk¬ 
tive  Arbeit  vollzogen  werden. 

In  dieses  Arbeitsgebiet  ge¬ 
hören  vor  allem  zwei  grosse  und 
dankbare  Felder,  die  hier  vorge¬ 
führt  werden  müssen. 

Zunächst  hätte  eine  allge¬ 
meine  Vereinigung  geeignete 
Massnahmen  zu  treffen,  welche 
dazu  dienen,  gute  Bürger  heran¬ 
zuziehen  durch  Einrichtung  von 
freien  Unterrichtskursen  und  Rat 
und  Hilfe  beim  Bürgerwerden. 

Nicht  weniger  wichtig  ist  die 
Fürsorge  für  die  neuen  Einwan¬ 
derer,  für  die  seitens  der  Vereine 
so  gut  wie  nichts  geschieht ;  und 
doch  liegt  es  auf  der  Hand,  dass 
die  Vereine  nur  erstarken  kön¬ 
nen,  wenn  sie  den  Neuankömm¬ 
lingen  zeigen  und  beweisen, 
dass  sie  etwas  fuer  sie  zu  tun 
in  der  Lage  sind. 
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Es  sei  als  Beispiel  nur  an  die 
weitverzweigte  Sozialfürsorge 
der  Juden  erinnert,  an  ihre  plan- 
mässigen  und  allgemein  aner¬ 
kannten  und  hochgewerteten 
Einrichtungen  für  die  Einwan¬ 
derer,  ihren  ausgezeichneten  und 
wertvollen  Einwanderungsdienst 
u.  s.  w.  Italiener,  Ungarn  u.  a. 
ahmen  diesen  freudig  nach.  Sie 
haben  ihre  Einwanderungsstel¬ 
len,  ihre  Handelskammern.  Und 
wenn  auch  jetzt  keine  Hundei  t- 
tausende  von  Deutschen  herüber¬ 
kommen  wie  früher,  so  kommen 
doch  Tausende  und  sind  bereits 
Tausende  gekommen,  denen 
sich  keine  Bruderhand  hin¬ 
streckte  ;  wenigstens  ist  dies 
nicht  in  ausreichendem  Masse 
der  Fall,  da  die  kirchliche  Für¬ 
sorge,  so  grossartig  sie  im  Stillen 
arbeitet,  nur  einen  beschränkten 
Teil  der  Einwanderer  erfassen 
kann. 

Können  die  V.  D.  G.  auf 
diese  Weise  ausgebaut  werden, 
dann  wird  sich  unter  der  Vor¬ 
aussetzung  abseitigen  guten  Wil¬ 
lens  leichthin  ein  Plan  finden 
lassen  ,  um  der  berüchtigten 
"Kleinstaaterei"  im  Vereinsleben 
und  seinem  Siechtum  wirksame 
Massnahmen  entgegenzusetzen. 

Ein  erwählter  Ausschuss,  in 
dem  zu  sitzen  für  die  besten 
Geister  des  Deutschtums  eine 


Ehre  und  ein  Vorzug  sein  sollte, 
müsste  aus  der  grossen  allgemei 
nen  Körperschaft  erkoren  wer 
den,  um  die  innere  Hebung  dei 
Vereinstums  anzustreben,  um  zu 
verhindern,  dass  die  Deutsch¬ 
arbeit  durch  Kümmelspaltereien 
und  Ränke  und  Zänke  bedroht 
oder  vernichtet  wird  ;  gleich¬ 
zeitig  aber  um  darauf  hinzuarbei¬ 
ten,  dass  der  Wirkungskreis  der 
Vereinigung  über  das  ganze  Ge¬ 
biet  d  er  Metropole  hingezogen 
wird. 

Ich  stehe  auch  nicht  an,  zu 
behaupten,  dass  eine  solche  Ver¬ 
einigung  grundsaetzlich  politi- 
tischen  Bestrebungen  fern  blei¬ 
ben  muss.  Diese  liegen  auf 
einem  anderen  Felde,  das,  wie 
man  getrost  sagen  kann,  gut  be¬ 
ackert  wird.  Zu  gegebener  Zeit, 
im  geeigneten  Moment,  kann 
die  Vereinigung  dann  um  so 
stärker  in  deutschen  Fragen  in 
die  Wagschale  geworfen  werden. 

Um  auf  den  Anfang  zurückzu¬ 
kommen,  an  dem  die  Tat  steht,  gilt 
es,  eine  Kampagne  zu  beginnen,  um 
die  Vereinigung  zur  Zentrale  des 
deutschen  Vereinslebens  zu  machen- 
Kein  deutscher  Verein  oder  Verband 
sollte  dann  fern  bleiben.  Und  wunder¬ 
same  Wirkungen  zum  Wohle  des 
ganzen  Deutschtums  werden  dann  in 
greifbarer  Nähe  liegen ! 


©eutöcfje  &rt. 


0«gj|-0 

©eutödjer  #lmibe. 


j®5  Cftr^en  treu,  tm  IBort  ntcfjt  Srtjeu, 
2fteint  ^cfjaffen  öttü,  ?um  Reifen  totU\ 
31m  öcfjtmren  Heib  beim  Croeöten  ^art, 
£>aö  iöt  bie  edjte  beuttfefre  Hirt. 

ülarg.  Wilhelm. 


In  bift  es  noch,  bu  bleibft  es  immer, 
Pu  Dolf  ber  "Kraft,  bu  Dolf  ber  (Eren’, 
llnb  hänfen  (Eriimmer  fid?  auf  (Eriimmer, 
3cf?  raff  m id?  auf,  uitb  glaub’  aufs  Heu'. 

J^T^od?  immer  aus  bett  dugen  fpriiliet 
Per  alten  reiheitsfeuer  Branb, 
llnb  immer  nod?  bein  Berj  erglühet 
Beim  gaubernamen:  Daterlanb  ! 


"irb  fd?auberub  unfer  Blic?  erhoben: 

,, Sollt’  fold?  ein  Polf  rerlorett  fein  ?" 
llnb  (Sottes  Pottuer  bröhut’  non  oben: 
'Nebonah  rief  fein  frachenb:  Hein  ! 

^J^ein,  nicht  311  r  Kuecbtfdiaft  rief  fein  IPerbe 
Per  iPeltcugeift  bem  beutfeheu  Blut. 

Seib  ftolj  !  Seib  einig  !  —  tfiir  bie  gan^e  i£rbe 
Sollt  ihr  crfteh’n  ber  llien fd?bei t  höchftes  <5utl 


3d\  ertoarten  bon  einer  anbersartigen  ihigcnb  beu 
Sufbau  ber  beutseljen  Äeele  :  bon  einer  ?ud)tbolleii 
Stislese,  bon  einer  «Pralsritterschnft,  in  tueldjer 
ÜJnsljeit  unb  Hiebe,  also  bon  einer  Dugtnb,  buelchcr 
bor  allem  ttueber  ein  grosser  unb  reiner  Hebrnsge- 
balt  bie  Hauptsache  ist.  ^licbricb  Sienharb,  IPeimar. 


Penfenral  beö  OBeneralmajorsi  Jfriebrtd)  Wiifalm  bon  ^teuben 

tn  l©aöf)ington,  C.  Von  Albert  Jägers. 


An  Appeal  to&eason 

By  Frederick  F.  Schräder. 


®HE  sudden  decision  of  our 
government  to  enter  theEuropean 
war,  on  April  6,  1917,  found  the 
German  element  wholly  unpre- 
pared  for  the  outburst  of  bitter 
hate  which  in  the  course  of  a 
few  weeks  threatened  to  over- 
whelm  every  Standard  of  sense 
and  justice. 

The  German  element  had 
fought  for  the  independence  of 
America  in  the  Revolution  to  the 
full  limit  of  its  quota,  which  was 
considerable ;  it  had  outstripped 
every  other  element  in  furnishing 
troops  for  the  Union  army;  it  had 
stood  loyally  by  the  government 
in  every  other  crisis  of  its  history, 
and  it  was  not  aware  that  the 
Germans  living  3000  miles  away 
under  a  government  of  their  own 
had  ever  followd  any  policy  save 
one  of  pronounced  friendship 
for  the  United  States. 

Having  no  political  adhesion 
among  themselves,  having  never 
contemplated  the  possibility  of 
being  turned  upon  by  their  fellow 
citizens,  fostering  the  spirit  of 
conviviality,  sociability,  and  cult- 
ivating  song  and  art  rather  than 


politics,  they  had  relied  con- 
fidently  on  the  impartiality  of 
laws  of  the  land  to  protect  them 
in  their  rights  as  well  as  to  exact 
the  performance  of  their  duties 
as  American  citizens. 

Their  forefathers  had  been 
foremost  in  the  winning  of  the 
West;  more  than  any  others 
they  foimed  the  far-flung  battle 
line  that  encountered  the  inva- 
sion  of  the  red  hordes  in  the 
French-Indian  wars ;  more  of 
their  number  had  perished  in 
Indian  massacres,  from  Cana- 
joharie  to  New  Ulm,  than  of  any 
other  race  ;  they  could  defiantly 
challenge  any  other  element  to 
show  a  greater  influence  in  educa- 
tional,  cultural  and  general  aca- 
demic  directions,  and  in  the 
words  of  that  truly  great  Ameri¬ 
can  woman,  Miss  Jane  Addams, 
the  German  American  element 
was  entitled  to  be  heard. 

It  is  unfortunately  an  Anglo- 
American  trait  to  be  easily  lashed 
into  a  fanatical  mob  spirit  by 
prominent  spokesmen,  in  singu¬ 
lär  disregard  of  its  avowed  de- 
mocracy.  The  history  of  our 
country  teems  with  examples  of 
unbridled  violence  against  any 
non-conforming  spirit  that  ever 
developed. 

It  began  with  the  hanging  of 
witches;  it  was  continued  in  the 


mobbing  of  Quäkers ;  at  one 
time  we  mobbed  English  actors, 
and  in  the  Astor  Place  riots  of 
New  York,  because  we  abhorred 
an  English  actor,  Macready, 
eigbteen  persons  were  killed. 
Tbere  were  the  anti  -  Masonic 
riots,  the  anti-Catholic  erneutes, 
the  Know  Nothing  riots;  later  the 
anti-abolitionist  riots  in  Boston 
and  elsewhere;  the  Copperhead 
mobs,  the  Sandlot  riots,  and 
dozens  of  others,  down  to  the 
burning  of  negroes  by  demon¬ 
strative  communities  charging 
themselves  with  the  administra- 
tion  of  savage  justice. 

It  happened  to  be  the  turn  of 
the  Germans,  forming  26  per 
cent.  of  the  total  population,  and 
so  intermixed  that  nothing  can 
ever  segregate  the  cross-currents 
of  blood  that  courses  through 
the  veins  of  the  American 
people. 

In  the  Revolution,  Prussia  had 
given  refuge  to  American  cruisers 
at  Danzig,  the  port  which,  under 
the  Versailles  treaty  we  helped 
to  detach  from  her  German 
motherland,  and  had  bribed 
Catherine  the  Great’s  minister 
to  prevent  the  sending  of  Rus- 
sian  troops  to  help  England  fight 
the  American  colonists  ;  in  the 
Civic  War,  besides  giving  their 
sons  to  the  cause  of  the  Union, 
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the  Germans  had  come  to  our 
rescue  with  their  money  when 
most  needed.  Was  it  astonishing 
that  the  so-called  German  ele- 
ment  was  stunned  and  staggered 
by  the  sudden  reversion  of  senti- 
ment  from  one  of  complete 
spiritual  and  national  accord  to 
one  of  vindictive  malice  by 
neighbor  against  neighbor  and 
friend  against  friend  ? 

The  homes  of  German  Ameri- 
cans  whose  sons  were  fighting 
in  the  ranks  and  dying  in  France 
were  invaded  —  there  were  1  7,000 
of  the  latter.  They  were  harried 
by  ill-bred  patriots  of  the  sort 
we  read  of  in  the  history  of  the 
French  revolution,  who,  di^re- 
garding  the  fact  these  parents 
were  citizens,  treated  them  as 
suspects  and  kept  them  under 
surveillance  because  they  were 
not  rushing  out  into  the  open 
and  shouting  "Huns", 

Many  a  case  occurred  in  which 
a  lad  in  the  American  army  was 
fighting  against  his  own  brother 
in  the  ranks  of  the  German  army 
and  his  mother  over  here  was 
harrassei  by  members  of  the 
National  Security  League,  the 
American  Defence  Society  or 
the  American  Protective  League, 
while  the  father  was  cast  out  of 
employment  for  being  of  Ger¬ 
man  blood. 
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Many  a  crippled  boy  returned 
from  France  to  find  that  his 
family  had  been  impoverished 
and  persecuted  by  secret  agents 
or  self-constituted  spies.  In  the 
breast  of  many  a  young  German 
American  were  then  and  there 
planted  the  seeds  of  hate  for  his 
tormentors,  and,  sad  to  relate, 
doubts  of  the  virtue  of  American 
liberty.  He  had  given  his  blood 
to  make  the  world  "safeforde- 
mocracy"  and  found  his  home 
in  the  grip  of  Jespotism. 

The  daily  press,  with  the  very 
rarest  exceotions,  was  in  accord 
with  the  mob  and  the  spirit  of 
the  Espionage  Act.  If  ever  it 
was  evident  how  little  the  Ger¬ 
man  Americans  had  been  taken 
into  consideration  by  their  fel- 
low  citizens,  it  became  un- 
deniably  patent  in  the  refusal  of 
the  press,  though  largely  de- 
pendent  on  the  support  of  this 
element,  to  cry  a  halt  to  the  per- 
secutions, 

Societies  were  formed  for  the 
Suppression  of  Everything  Ger¬ 
man  and  there  exists  at  present 
in  parts  of  the  United  States  a 
secret  society  pledged  not  to  buy 
of  any  German  American  or  to 
give  employment  to  any  mem- 
ber  of  that  race. 

In  many  instances  citizens  o 
German  origin  were  assigned  a 


Status  independent  of  other 
citizens. 

The  foregoing  remarks  must 
convince  us  beyond  the  shadow 
of  a  doubt  that  it  is  a  sacred 
duty  for  us  and  our  posterity  to 
work  incessantly  for  the  upbuil- 
ding  of  the  Steuben  Society. 
Everyone  eligible  should  have 
the  b  enefits  of  the  Aims  and 
Purposes  of  our  noble  Organiza¬ 
tion  There  is  not  a  single 
American  citizen  of  our  stock 
who  can  not  profit  by  our  aims. 
Undoubtedly  thousands  are  wish- 
ing  to  day  unconsciously  for  an 
educational  medium  of  this  type. 

And  what  will  be  the  reward 
for  our  activities  ?  A  higher 
Standard  of  citizenship  through- 
out  the  land ,  a  powerful  in- 
fluence  for  good  in  our  own 
community,  our  own  State,  in 
the  whole  Nation.  Peace,  hon- 
esty,  sanity  are  bound  to  reign 
as  never  before  and  the  little 
mite  which  we  contribute  now 
is  bound  to  bear  a  harvest,  far 
richer  than  our  fondest  hopes. 

THE  STEUBEN  SOCIETY, 

50  Union  Square, 

New  York,  N.  Y. 


©as  Hieb,  bas  meine  Jflutter  Sang. 


Von  i^einrief)  $).  ick. 

0-@-0 

$ riib  ooit  bei-  Heimat  mufft’  id)  maitbent, 
$om  ©Iteritffattfe  lieb  uitb  traut; 
fDHd)  trieb’ S  non  einem  Ort  jum  anbern, 
$d)  fjörte  frember  Sprache  Saut: 

®od)  in  beS  SebenS  regem  Treiben, 

2)aS  feine  geffelit  um  mid)  fcblaitg, 

28irb  mir  üor  Ment  teuer  bleibeu 
$a§  Sieb,  baS  meine  Butter  fang  ! 

HJcmt  id)  al§  ®inb,  beS  SpieleuS  miibe, 
9Jiid)  manbte  itad)  ber  üftutter  Sdjofj, 

Hub  id),  beruhigt  non  betit  Siebe, 
fftitit  forgloS  meine  Gingen  fdjlof), 

®aittt  fühlt’  id)  mie  bie  fdjlidfte  SBeife 
SUiir  mächtig  tief  inS  ^erge  braitg: 

©o  mirft  fein  Sieb,  ob  laut,  ob  leife, 
SBie’S  Sieb,  baS  meine  ÜDiutter  fang  ! 

jLattfd)’  id)  feitfjer  im  ©eift  beut  Siebe, 

Soft  eS.ntir  jebe  f)erbe  fjSeiit, 

Uitb  fülle  SBefpnut,  tiefer  Triebe 
3iet)t  bann  in  meine  Seele  eilt. 

28ie  oft,  meint  id)  in  trüben  Stititbeit 
©efämpft  mit  Sorgen  fd)tuer  unb  bang, 
£ab’  Xroft  uitb  9fuf)e  id)  gefuitbeit 
^itt  Sieb,  baS  meine  Butter  fang  ! 

o  mög’  e§  ferner  ntid)  umfdimebeit 
Stuf  meines  2)afeiitS  SBaitberpfab, 

33iS  einft  baS  mübeoolle  Sebeit 
®eit  2lbfd)lufj  hier  gefunbeit  bat. 

Sd)tieff  bann  bie  klugen  id),  bie  tuübeit,  — 
ft  ein  £rauercf)or,  fein  ©lotfeuflang  !  — 
Singt  mir  als  letztes  Sieb  bieniebett 
5)aS  Sieb,  baS  meine  SJhttter  fang  ! 


^teuücnö  ßufjeötaette  tn  öer  43ratecf)aft  Onetöa,  ^eto  lorfe. 


J5amens?ug  Uon  jfriebrtcf)  bon  Äteubttt 


ilfonorarp  Committee 


2Dr.  J3opckf,  IDresibrnt 

Jt)on.  Charles  9.  ©btrtoager,  Chairman 

i^onorarp  |preötbentö: 

Ipntrp  fpeibe  ILubtoig  üissen 


Hermann  Alexander 
Felix  Arnold 
Professor  Adolph  Busse 
Msgr.  Gallus  Bruder 
Ghris.  F.  Becker 
William  Beckmann 
Dr  Emanuel  Baruch 
Marcus  Berliner 
C.  M.  Bernegau 
Rev.  Hermann  Brueckner 
Edmund  O  Braendle 
Rev  S  G  von  Bosse 
Rudolf  Cronau 
Mrs.  Rudolf  Cronau 
Charles  Froeb 
Dr.  Friedrich  Fischerauer 
Frank  J  Fuchs 
Hon  William  F.  Grell 
John  Grossgebauer 
Arno  Greiner 
Hon.  Peter  A.  Hatting 
Anton  W.  Hoffmeyer 
Hon.  John  F.  Hylan 
Hon.  Murray  Hulbert 
Peter  Habenschaden 
Julius  Holz 
Hans  Juergensen 
Hermann  Kind 
William  Kiene 


Lang 


Hermann  Koch 
Theodore  Kemm 
Gustav  Kotzenberg 
Adolf  Kuttroff 
General- Konsul  Dr. 
William  Leimer 
Alfred  de  Liagre 
Dr.  Hugo  Lieber 
Major  Carl  Lenz 
C.  A.  Ladiges 
Hon.  Frank  Mann 
Julius  P.  Meyer 
Hon.  Charles  Nagel 
Karl  W  Neuhoff 
Bernard  H.  Ridder 
Victor  F.  Ridder 
Joseph  E.  Ridder 
Herman  Reher 
George  T.  Riefflin 
Hon.  Alfred  E.  Smith 
Dr.  Gustav  Scholer 
Carl  L  Schurz 
Dr.  C  E.  Seyfarth 
Edmund  A.  Stirn 
Joseph  Thum 
Hon.  Louis  Wendel 
Hon.  Dr.  Otto  Wiedfeldt 
Anton  Wedl 
Hon.  Lorenz  Zeller 


Programm 


Nachmittags  2:  15  Uhr 


>tar  J>pangleb  Banner 

1.  a.  OBeneral  ^teubenjflParScf) . FrankStretz 

b.  3ul)el=<£>ubertucre . Karl  Maria  von  Weber 

Stretz's  Philharmonisches  Orchester 

2.  Prolog . Gedichtet  von  E.  L.  Graue 

Gesprochen  von  Hans  Hansen 

3.  Peremtgte  ^acngcr,  23ronx.  Emil  Oslender,  Dirigent 

a.  Maiennacht . Seibert 

b.  Aus  der  Jugendzeit . Radecke 

c.  Das  Lieben  bringt  gross’  Freud’. 

4.  Peutöcbe  Jfestrebe . Br.  IDnt.  Popefee 

Präsident  der  Vereinigten  Deutschen  Gesellschaften 

5.  Kammersängerin  Ottilie  ^edger  llattermann 

Mitglied  der  Wagnerian  OPera  Company 
(Am  Flügel  ;  Dr  Karl  Riedel) 

6.  Oemiöcfjter  Cfeor  „31ung=Hlmertfea“.  Dirigent :  O  Suess 

7-  pefej  P  erfe  ^Turnberetn.  Leitung:  Turnlehrer  Christ  Wue£t 
ivnalmt  unb  jUaebctjen 

8.  JälbbreöS  :  "German  Impressions"  Herr  PictOf  Jf.  Cttbber 

9.  Pubertuere  zur  Oper  "Wilhelm  Teil" . Rossini 

10.  „WILHELM  TUM/0 

von  Friedrich  von  Schiller. 

2.  Akt.  2.  Szene  (Rue 1 1  isch  w  u  r). 

PERSONEN  : 

Werner  Stauffacher . Hans  Hansen 

Walter  Für^t . Theo  Chri^tmann 

Arnold  vom  Melchthal  ....  Anton  Knilling 

Konrad  Baumgarten . ErnSt  Robert 

Rösselmann,  der  Pfarrer . Louis  Koch 

Itel  Reding . Richard  Wangemann 

Struth  von  Winkelried . Karl  König 

Ulrich,  d  er  Schmied . Eugen  Keller 

Petermann,  der  Sigrist . Herbert  Pick 

Landleute  der  Kantone  Schwyz,  Uri  und  Unterwalden. 

Zeit  der  Handlung:  8.  November  1307. 

Spielleitung:  HANS  HANSEN  . 

1 1.  23roofelpn  Cinaben  unb  /Paebdjen  Cljor. 

Dirigenten:  E.  Scharpf  und  Jos.  Hellinghausen. 

12.  Potpurri :  "Deutsche  Volkslieder"  .  .  .  Stretz’s  Orchester 

13.  ILidjtbilber:  "  Das  deutsche  Leid  an  Ruhr  und  Rhein". 


Abends  8:15  Uh 


tar  ^pangleb  Banner 

1.  a.  OBeneral  ^teuben^iParöcfj . FrankStretz 

b.  3tlbel  0UbertUere . Karl  Maria  von  Weber 

Stretz’s  Philharmonisches  Orchester 

2.  Prolog . Gedichtet  von  E.  L.  Graue 

Gesprochen  von  Hans  Hansen 

3.  Peretmgte  J^aenger  Poti  pcto  gork. 

Dirigent:  Paul  Engelskirchen 

a.  Gotenzug . Schmitt 

b.  Goldmarie . Engelskirchen 

c  "Es  Steht  eine  Lind’" . ForStner 

4.  deutsche  ifeötrebe . JDr.  IPm.  Popcke 

Präsident  der  Vereinigten  Deutschen  Gesellschaften 

5.  Sopran  GSolt . Elsa  Riefflin 

(Am  Flügel:  Dr  Karl  Riedel) 

a.  Widmung . Frank 

b.  Loreley . Liszt 

6.  pell)  Pork  ^urubemtt.  Leitung:  Turnlehrer  Christ  Wue£ 
Sfetibe  unb  ^Turnerinnen,  gemeinschaftliche  jfrep  tmb  Ätabuebungen 

7.  <Pubertuere  zur  Oper  "Wilhelm  Teil" . Rossini 

Philharmonisches  Orchester 

8  „WILHELM  TELL" 

von  Friedrich  von  Schiller. 

2.  Akt.  2.  Szene  (R  u  e  1 1  i  s  c  h  w  u  r). 

-  Besetzung  im  Nachmittags-Programm  - 

9.  Hbbreöö  by  the . Hon.  Peter  Hl.  pattmg 

1 0.  Englische  Jfeötrebe . Bv.  JFranciö  M-  Jkljirp 

I  i .  Kammersänger  pdnricl)  ClttOte 

Mitglied  der  Wagnerian  Opera  Company 
(Am  Flügel :  Dr.  Karl  Riedel) 

12.  .peto  Pork  ^urnberem.  Leitung:  Turnlehrer  Christ Wue£t 
afetibr  unb  ^Turnerinnen,  <S5eraeteturnen  am  ^prungtiscfj 
unb  jtuci  Jgarren. 

1  3.  Potpurri :  "Deutsche  Volkslieder"  .  .  .  Stretz’s  Orchester 
14.  TUcfjtbtlber:  "Das  deutsche  Leid  an  Ruhr  und  Rhein". 


"H, 


bereinigte  beutöctje  4$eSeU$d)aften 


Inkorporiert  am  18  August  1903 


IcXorgtanb 


Ehren-Präsident  ++  3Ef)robor  üsmtro 
Präsident  ++  ibr.  ?Dm.  JSopcke 


I,  Vize-Präsident 


Hon.  Cfjas.  a.  ©brrtoager 
Jltrnarb  UJefler 


2.  Vize-Präsident 


2br.  läarl  (Prossmann 
IStnrp  Pfeiffer 
äoljann  ü>teke 
<e.  TL.  «Praue 


Berichtführer 


Rechnun 


©rnrp  &.  Caplan 
€buarb  Jf.  Volkmer 
iflax  lüttmann  &  W.  llautf) 


ivar 


Aufseher 


2^eiöit3er 


ADOLF  BAUMANN 
EUGEN  CAPLAN 
HENRY  JENSEN 
DAVID  MAIER 


JOHN  BECHER 
Frau  C.  HARNISCHFEGER 
ALBERT  P.  MAHN 
Dr.  FRANCIS  SCHIRP 
HILDA  WEIL 


JfeötHuSScimös 

Ibon.  Chas.  A.  Oberwager,  Jfest  TBraesftbent. 

JSMttrp  Jbeibf,  Esq  ,  und  Hubtmg  J2tsStn,  Esq  ,  Ehren-Präsidenten. 

E.  L.  Graue  Sekretär;  Henry  R.  Caplan,  Schatzmeister. 

Dr.  Wm  Popcke,  Präsident  der  V.  D.  G. 

^EmpfangöHuööctusö 

Bernard  W  Weiler,  Vorsitzer;  Prof.  Ad.  Busse, 

Prof  R.  O.  Heynich,  Hon.  Peter  Hatling,  Dr.  J.  Hoving, 
Theodor  Henninger,  David  Maier,  Jacob  Meurer,  Henry  Mielke, 
Herrn.  Kind,  Herrn.  Koch,  Joe  Thum  GuStav  Voss,  F.  Wuttge. 

HrrangcntentöHluöödjuöö 

Albert  P.  Mahn,  Vorsitzer;  Eugen  Caplan,  Heinrich  Bieberfeld, 
Franz  Friedrich,  Hans  Hansen,  Carl  Kiamer,  Joseph  Laemmle, 
William  L.  Strauss,  Carl  Peters,  Hon  Louis  Wendel. 

iftnan?=Huööcf)ttöö 

Henry  R.  Caplan,  Vorsitzer;  Bernard  Kleinschmidt,  F.  Kuhlmann. 

Hrtiötiörtjer  Heiter 

Hans  Hansen,  Vorsitzer. 

^USuötfe^uöödjttsö 

Dr  A.  Braeuer,  Jos.  Reich,  Theodor  Stefani 

Preöö=Hiuööcfjuöö 

Dr.  Francis  Schirp,  Vorsitzer;  Dr  Ludwig  Oberndorf,  Dr.  E.  Russak. 

Hlgitationö  ^Huöödjuss  für  ©eutsdj  Hlmertk.  gerbaenbe 

des  Staates  New  York 
PaStor  S.  G.  von  Bosse. 

ifeötkarten=Huöödjuöö 

E.  L.  Graue,  Vorsitzer;  Henry  Pfeiffer,  Ed  E  Volkmer,  W.  Lauth 

JFcstbudTHussdjuöö 

Henry  Jensen,  Vorsitzer;  Loisl  Soier  Hans  Hansen.  B.  Kleinschmidt 
Wm.  L.  Strauss,  Dr.  Carl  Winter.  Kauffman. 

iFafjncn^tuööcbuöö 

William  Marx,  Vorsitzer 

4Drbmingö=HluSöcfniB8 

Charles  Mutschler,  Max  Littmann, 

J>amtaet8=$luö8cfjus8 

Dr.  Gustav  Scholer,  Dr.  E  G.  Kessler,  Dr.  Martin  Rehling. 


c-e-  Beutöclje  ®ag=Jfeter  -ts-® 

veranstaltet  von  den 

^erdmgten  ^cutöcfjcnOBeöeUödjaftcn  ber  J>tabt  ^eto  gork 


V 


©amen^usscfjuöö 

Frau  Charles  Harnischfeger,  Vorsitzende.  Frau  Richter  Oberwager 
Frl.  Louise  Bartels.  Frau  Hertha  Bauer,  Frau  M  Boettcher, 
Frau  Dr.  A.  Braeuer,  Frau  M.  Burfeind,  FrauT.  Bosse, 

Frau  M.  Brunzel,  Frau  E.  H.  Caplan,  Frl.  Julia  M.  Bessenich, 
Frau  C.  Cowly,  Frau  Vera  Dahmen,  Frau  E.  Ebisch,  Frau  Eidemüller, 
Frau  S.  Geiger,  Frau  A.  Greening,  Frl,  M.  Kuli,  Frau  K.  Junge, 
Frau  Charles  Krey,  Frau  H.  Lützner.  Frau  K.  Keck,  Frau  M.  Kluge, 
Frau  H.  Harteil,  Frau  E.  Lind,  Frau  C.  Maddon,  F  rau  E.  Mashino, 
Frau  D.  Maier,  Frau  Möller,  Frau  Lina  Poehlmann,  Frl.  Th.  Retz 
Frau  E.  Sieger,  Fran  E.  Tallowitz,  Frau  B.  Weiler. 


non  UMfjelm  Benignus, 


$)u  beutjdje  9Jhitteripind’e, 

btt  flingft  jo  jdön  i  nb  ed)t ! 
®n  gleicht  bem  flogen  Ülbler, 
ber  in  beit  Säften  ft  ei  it, 

$jit  bir  ftraf)U  Sidit  ber  |)öf)cn, 
an§  bir  ftrafjlt  beutfdjer  ©eift! 
®ttrcf)  bentfcfjen  ©eilt  geimtbet 
menid)licf)e  ©ejd)led)t. 


Creu#cutöcfj. 

Deutsch  sein 

Heisst  treu  sein  ! 

Die  Treue  war  kein  leerer 
Wahn, 

Bei  unsern  grossen  Ahnen. 

D  rum  lasset  auch  in  diesem 
Land 

Uns  ern^t  daran  gemahnen  ; 

Dass  selbst  der  Feind  nicht 
anders  kann. 

Als  dass  er  von  dir  sage  : 

"Das  ist  ein  deutscher  Ehren 
mann  ; 

Sein  Treu’  kommt  nicht  in 
Frage." 


jpafjnung 


lm  polit  sehen  Kingen 
Muss  es  still  gelingen. 

Dass  man  laut  es  sage  : 

„Ihr  seit’s  Zueng’le  an  der 
Wage.  “ 

Um  das  zu  erreichen. 

Dürfen  wir  nicht  weichen. 
Alle,  Weib  und  Mann, 

Müssen  wir  heran  ! 

Tut  euren  Willen  kund  ; 
Streuet  aus  den  Samen  : 

Geht  zum  grossen  Bund. 

Der  trägt  Steubens  Namen! 


JMnricfo  bom  IBergt 


* 


of  the 


J>teuben  J>octetj>  of  Klmertca 

With  Jurisdiction  over  ALL  UNITS  in  the 
Counties  of  Queens,  Nassau  and  Suffolk. 

QUEENS  UNIT  No.  72. 

Meets  every  litt  and  3rd  Wednesdays,  at  Masonic  Hall, 

246  Jackson  Avenue,  Long  Island  City,  N.  Y. 

Secretary— John  J.  Schorsch,  73  First  St.,  Woodside,  L.  I. 
Phone,  Newtown  3891. 

RICHMOND  HILL-JAMAICA  UNIT  No.  103T 

Meets  every  lät  and  3rd  Tuesdays,  at  Masonic  Hall,  I  I4th  Street, 
near  Jamaica  Avenue,  Richmond  Hill,  N.  Y. 

Secretary— Albert  Hinck,  8374  Audley  Street,  Richmond  Hill,  N.  Y. 
Phone,  Richmond  Hill-8347-W. 

RIDGEWOOD  UNIT  No7695T 

Meets  every  2nd  and  4th  Wednesdays,  at  Forest  Palace, 

81  I  Forest  Avenue,  Ridgewood,  N.  Y. 

Secretary- Otto  Heerlein,  2405  Hughes  Street,  Ridgewood. 

KONRAD  NIEsTjNIT  No.Tl 

Meets  every  2nd  and  4th  Fridays,  at  Lodge  Rooms  of  Rivoli  Theater, 
Holland  Station — Rockaway  Beach. 

Secretary — Fritz  Ludwig,  238  Beach  I  I8th  St ,  Rockaway  Park,  N.Y. 

FLUSHING-COLLEGE  POINT  UNIT  No.  141. 

Meets  every  2nd  and  4th  Mondays,  at  Masonic  Hall,  Broadway, 
near  Unt.  Flushing,  N.  Y. 

Secretary — Chas.  W.  Posthauer,  3rd  Ave.  &  13th  St  ,  College  Point. 

'  Phone,  Flushing  3999. 

SEA  CLIFF  UNIT  No.  59. 

Secretary — William  E.  Fellendorf,  Central  and  Maple  Avenues, 

Sea  Cliff,  N.  Y. 

Phone,  Gien  Cove  433- J. 

American  Citizens  of  German  descent  in  Queens,  Nassau  and 
Suffolk  Counties  are  invited  to  apply  for  membership  in  the  Steuben 
Society  to  the  Secretary  of  the  Fisät  Diätrict  Council  of  Long  Island:  — 

HERMANN  KOCH,  417  Steinway  Avenue, 

LONG  ISLAND  CITY,  N.  Y. 

Phone,  A^toria  3550, 

The  Time  to  ioin  is  NOW  ! 


k 


Unsere  Verbindungen  mit  den  grössten  Schall¬ 
plattenfabriken  in  Deutschland  ermöglicht  es 
uns,  den  Deutschen  in  Amerika  Original-Deut¬ 
sche  Plattenaufnahmen  in  grösster  Auswahl 
anzubieten.  Unser  Repertoire  an  Kuenstler- 
und  volkstuemlicher  Musik  ist  unerreicht  und 
wird  monatlich  mit  Neuaufnahmen  ergänzt. 


IMfcstuemlidje  J^ustfe 


fiucnötlcriöcfic  J^uötk 


Bauernkapellen 

Schweizer  Ländler 

Blas-Orchester  mit  Gesang 

Männerquartette 

Volkslieder 

Jodler 

Weihnachtslieder 
Witz,  Humor 
Instrumental- Auf  nahmen 


Maria  Jeritza 
Marie  Ivoguen 
Claire  Dux 
Frieda  Hempel 
Eduard  Moerike 
Richard  Tauber 
Leo  Slezak 
Alfred  Piccaver 
Herman  Jadlowker 


Zu  haben  bei  allen  Deutschen  Phonograph-Händlern 
Kataloge  auf  Verlangen  gratis  und  franko. 


General  iPIjonograpf)  Corporation 

Otto  Heineman,  President, 

25  WEST  45th  STREET, 

NEW  YORK  CITY. 


BERLIN. 


Dr.  CUNO,  Ex-ReicKskanzler  de6  Deutschen  Reiches- 


^■WISCHEN  uns  sei  Wahrheit.  —  Das  gilt  im  Leben  des  Einzelnen 
ebenso  wie  im  Leben  der  Völker.  Die  Zeit  gegenseitiger  Bearg- 
wöhnung  und  Missverständnisse  vor  dem  Kriege  und  während  des 
Krieges  muss  der  Ueberzeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  grossen 
Arbeitsgemeinschaft  der  Nationen  weichen,  dem  Willen  zur  gemein¬ 
samen  Wiederaufrichtung.  Die  Not  der  Zeit  hüben  und  drüben  wird 
den  Gedanken  feSt  verankern.  Und  der  Einzelne  in  der  Wirklichkeit 
des  Alltags?  Er  nehme  den  Gedanken  voll  in  sich  auf  und  lasse  ihn 
wip  ein  Leitmotiv  hineinklingen  in  seine  Tagesarbeit.  Wenn  dann 
die  Ringe  der  einzelnen  Arbeitszentren  diesseits  und  jenseits  des 
Ozeans  Zusammentreffen,  dann  werden  sie  sich  vereinigen  und  ver¬ 
stärken.  Wenn  der  Ton  der  Gesinnung  hier  und  dort  klar  und  rein, 
ist,  dann  gibt  es  eine  volle  Harmonie. 

Möge  unser  Zusammenschluss  zu  gemeinsamer  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  des  völkerverbindenden  Verkehrs  den  Auftakt  bilden  zu 
dauernder  Zusammenarbeit  unserer  beiden  Nationen! 


Prof.  A.  EINSTEIN. 


.VCS ER  wichtigste  Beitrag  zur  Versöhnung  der  Völker  und  zur  dau- 
Mmr  ernden  Verbrüderung  der  Menschheit  liegt,  meiner  Meinung, 
in  unseren  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Schöpfungen,  weil 
diese  den  Menschengeist  über  die  persönlichen  und  national-egoistischen 
Ziele  erheben.  Die  Konzentration  der  Kräfte  auf  jene  Fragen  und 
Ziele,  die  allen  geistigen  Menschen  gemeinsam  sind,  erzeugt  ganz 
von  selbst  ein  Gefühl  von  Kameradschaft,  das  die  wahren  Gelehrten 
und  Künstler  aller  Länder  Stets  wieder  zusammenführen  muss,  wenR 
es  auch  unvermeidlich  ist,  dass  die  weniger  grossherzigen  und  selb¬ 
ständigen  Naturen  unter  ihnen  durch  politische  und  andere  Leiden¬ 
schaften  zeitweise  entzweit  werden.  Wir  sollten  nie  müde  werden, 
die  Internationalität  der  schönsten  Besitztümer  der  Menschen  zu  be¬ 
tonen,  niemals  aber  sollten  ihre  Korporationen  sich  dazu  hergeben, 
durch  öffentliche  Erklärungen  oder  sonstige  Schritte  in  der  Oeffent- 
lichkeit  den  politischen  Leidenschaften  Vorschub  zu  leisten. 

Endlich  möchte  ich  bemerken,  dass  es  nach  meiner  Ansicht  für 
die  Versöhnung  der  Völker  von  Werte  wäre,  wenn  junge  Studenten 
••und  Künstler  in  grösserem  Umfange  als  bisher  im  ehemals  feindlichen 
Auslande  studieren  würden  Das  unmittelbare  Erleben  wirkt  am 
stärksten  den  verhängnisvollen  Ideologien  entgegen,  die  sich  unter 
«dem  Einfluss  des  Weltkrieges  in  den  Gehirnen  festgesetzt  haben. 


BE  RUN. 


Y>.  _  \  .)  ,.■>*-*£  jr  • \ 


HtlbrCtO  J&.  U^jjlte,  früherer  Botschafter  der  Ver.  Staaten  in  Berlin 


jKportt'H  TD.Wnite. 

ÖcRMEtLVHIVERSITy. 


^‘L>*so^c*^47 

>•  ^  ▼  X  ^  t.^i 


brcc^cxt^Sf^^ 


Onr** 


J^rcf.  Ctubolpfj  ducken.  Professor  an  der  Universität  Jena. 


£>IF< 


Einsichtsvollen  aller  Länder  können  zur  gegenseitigen  Verstän¬ 
digung  früherer  Gegner  am  besten  wirken,  wenn  sie  die  eigen¬ 
tümliche  Art  und  die  eigentümliche  Lage  der  verschiedenen  Völker 
zu  möglichst  klarer  und  möglichst  eindringlicher  Vergegenwärtigung 
bringen;  ohne  ein  gründliches  SichverStehen  ist  eine  volle  Achtung, 
und  eine  echte  Liebe  unmöglich.  Wir  Deutschen  hatten  besonders 
darunter  zu  leiden,  dass  man  uns  nur  von  draussen  betrachtete  und 
sich  nicht  in  die  Grundkräfte  unseres  Lebens  und  Strebens  zu  ver¬ 
setzen  vermochte;  an  keinem  Volk  ist  in  dieser  Hinsicht  so  viel  ge¬ 
sündigt  worden  als  am  deutschen  Volk. 
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Acquafredda  in  Basilicata 
19  th  may  1923 


MR  PRESIDENT  DR  WILLIAM  POPCKE 


Dear  President. 

I  want  very  rauch  that  your 
which  have  interest  to  diffuse 
peculiar  attention  upon  a  book 
Burope  that  editorial  house  of 


Association  and  the  others 
the  truth, will  turn  their 
of  inine:  The  decadence  of 
Henry  Holt  &  Co  of  New  York 


(19  West  44  th  Street )has  published  in  these  days. 

I  wish  that  this  book  will  be  read  by  all  araerican  people, 
especially  by  those  personalities  who  are  responsible  of 
public  opinionjand  may  be  diffused  in  hundred  thousand 
copies  at  least. 

You  easily  understand  that  in  my  Situation  it  is  in  this 
wish  no  personal  or  financial  interest  not  even  raore  a  wish 
of  success. 

A3  Prime  Minister  of  Italy,I  have  been  the  first  chief 
araong  the  political  men  of  Entente  who  dared  to  say  the 
truth. I  have  met  for  that  great  pain  and  great  struggle. 

But  now  tne  truth  is  en  route. Now  Lloyd  George  follows  my 
e^ampl e . 

My  book  shows  that  new  french  iraperialism  is  a  menace 
for  civilisation. Brance  does  not  want  reparations : she  only 
eishes  to  destroy  Germany  and  conquer,  through  coal  and  iron 
monopoly, the  militar  hegemonoy  in  Burope. 

American  public  opinion  is  ompoisoned  by  a  dishonest 
propagande.  Truth  ought  to  be  known. The  preface  I  have 
written  for  araerican  odition  is  a  document  of  sincerity. 

I  must  advertize  you  that  there  is  a  financial  international 
Organisation,  which  endeavours  tc*  let  my  books  disappear  and 
prevents  press  to  speak  of  them. 

I  write  to  you  whose  high  Situation  renders  able  to  diffuse 
my  book  and  help  me  in  this  holy  Propaganda  for  thruth  and 
peace. I  hope  still  that  american  people, after  having  read 
my  book  will  agree  with  my  ideas. 


©ie  YYretntgten  Beutödjen 
<E5egellsdjaften  berii>tabtJ2eto§9orfe 


unter  deren  Auspizien  die  Deutsche  Tag-Feier  Stattfindet, 
sind  seit  ihrer  Gründung  und  Inkorporation  im  Jahre  1902 

stets  die  zielbewussten  Führer  des  hiesigen  Deutsch 
tums  in  allen  seinen  wichtigen  Bestrebungen  gewesen 
Als  unerschrockene  Vorkämpfer  der  geistigen,  kultu 
rellen  und  politischenAufgaben  des  gesamten  Deutsch 
tums  haben  sie  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  dem 
selben  die  wertvollsten  Dienste  geleistet. 


Die  Vereinigten  Deutschen  Gesellschaften  kämpfen  unent¬ 
wegt  dafür,  dass  das  deutsche  Element  in  Amerika  eine 
seinen  glorreichen  Verdiensten  und  seiner  numerischen 
Stärke  entsprechende  Anerkennung  in  allen  Kreisen  unsres 
Landes  findet,  und  zu  einem  wichtigen,  entscheidenden 
Faktor  im  öffentlichen  und  politischen  Leben  wird. 


31eber  0eut£dje  ntuöö  bieöeö  fjdjre  Ziel  ber  tDerdtügten 
&euts>djen  <l£eödlsdjaftcn  unterötueden,  tttbem  er  jQätt* 

glieb  berödben  tuirb. 

Regelmässige  Versammlungen  im  Ver- 
einshaus,  Männerchor-Halle,  205  Ost  56.  Str.,  monat¬ 
lich  jeden  letzten  Montag  abends. 

Jahresbeitrag  für  Einzel  -  Mitglieder  5  Dollars. 


Alle  deutschen  Vereine,  Logen,  Clubs  u.  s.  w.  sollten 
sich  den  Ver.  Deutschen  Gesellschaften  anschliessen.  Für 
je  25  Mitglieder  iät  ein  Vertreter  zu  entsenden. 


Meldet  euch  jetzt  zum  Beitritt  !  Schickt  das  beilie¬ 
gende  Aufnahme-Gesuch  an  den  Sekretär  HENRY 
PFEIFFER,  Männerchor-Halle,  205  Ost  56.  Str. 


Collie  Pitdjer  (j^arie  J^etö)  tn  ber 


^cblacfjt  bei  j^onmoutfj 


(28.  3Funi  1778) 


iDeutscf>llmeribaniödjc  {fdbin  im  Mnabfjaengiglmtskrteg 


...  JDie ... 

UDagnerian  Cpera  Company 

kündigt  hiermit  dem 

JDeutsdjtum  bon  <tBross=J}eto  £>ork 

den  Beginn  ihrer  zweiten  Opern-Saison 

am  25.  H>e?ember  1923 

...  im  ... 

jfßanfjattan  (9pera  ^ottöe 

34.  ^traööe  unb  8.  Mbenue 

höflichst  an  und  gestattet  sich,  zur  herzlichen  und  werk¬ 
tätigen  Unterstützung  dieses  grossen  künstlerischen  und 
erzieherischen  Unternehmens  ergebenst  einzuladen. 

^elbm  Cf.  Balberg, 

General-Direktor- 


^IR  haben  einen  neuen  und  vollständigen  Vorrat  von  modernen 
Stoves,  Ranges,  Furnaces,  von  Dampf-  und  Heisswasser- 
Heiz-Apparaten,  Gas-Oefen,  Oel-Oefen,  Oefen  etc. 

REPARATUREN  AUSGEFUEHRT. 

Passend  für  jedes  Fabrikat  von  Ofen,  Range,  Furnace,  Dampf-  oder 
Heisswasser-Heizer,  das  fabriziert  wird. 

Stove  Repair  Corporation 

(Nachfolger  von  Russ  &  Krekel  Gompany) 

184  MULBERRY  ST.,  NEWARK,  N.  J. 

Ecke  Lafayette  Street  Neben  dem  Feuerhaus 

226-28-30  Water  Str.,  Ecke  Beekman  Str.,  New  York  City 
Eötablished  1880. 

.,o,  o.o,  >\4  0,0,  Oj'i.o.n,  0,0,0, 


Hermann  Ilhorn, 

Proprietor 


UMltam  Jf.  d^orn, 

Manager 


146  PEARL  STREET 

NFW  YORK 

Telephone,  Bowling  Green  1779 


Jkötaurant... 


...  (ÜriUroom 


...jpiate  ü>ert)ice... 
JBenöljetm  &  lämgegenti  11.40.=^. 

Ehrenpräsident  ;  FR  ANK  HEEB 

Präsident :  JOS.  NICKLES  Vize-Präsident :  CHAS  STIERLE 

Sekretär:  H.  PURNHAGEN  Schatzmeister:  JOS.  SLAV1K 
Hauptquartier  ;  Kreutzer-Halle,  228  East  86.  Str.  New  York. 
Versammlung  an  jedem  3.  Samstag  im  Monat. 

27.  Oktober:  <J5rOÖ2>CÖ  RicdjtüEtfjfEÖt,  Kreutzer-Halle. 

5.  Jan.  1924:  <$fOÖSe  l©Elljnact)tsfeter,  Kreutzer-Halle. 


^*5 


Cfje  3nötrumcnt  of  tfje  Jmmortate 


Any  new  Steinway  piano  may  be  purchased  with  a  cash  deposit  of 
10  %,  with  the  balance  extended  over  a  period  of  two  years. 
Used  pianos  accepted  in  partial  exchange. 


PRICES:  $875  and  up. 


STEINWAY  &  SONS 


Steinway  Hall,  109  East  14th  Street  NEW  YORK 


ijjjwJüiu 

CARNEGIE  HALL,  NEW  YORK 


OR  the  past  fifty  years  nearly  every  pianist  of  the 
first  rank  has  proclaimed  the  Steinway  the  ideal 


piano. 

In  the  homes  of  music  lovers  the  lasting  qualities  of 
tone  and  action  that  delight  the  masters  are  equally  im¬ 
portant.  Where  there  are  children  the  tone  of  the  piano 
exerts  an  undeniable  influence  in  the  development  of 
musical  culture.  It  is  for  these  reasons  that  the  Steinway 
is  made  in  styles  and  sizes  suitable  for  every  type  of 
home. 


- EINE - 

Ausgezeichnete  Kapitals-Anlage 

sind  die  Anteilscheine  für  den  Bau  des 


Jeder  Anteilschein  kostet  $5.00  und  es  ist  damit  eine 
Anleihe  von  $100.00  verbunden,  die  mit  6%  verzinst 
und  durch  eine  Trust  Mortgage  der  Columbia  Trust  Co. 
sicher  gestellt  wird. 

Diese  Kapitals-Anlage  bietet  Sparern  eine  vorzügliche 
Gelegenheit,  einen  höheren  Zinsfuss  zu  erlangen,  als  ihn 
Sparbanken  geben  können. 

The  United  Societies 
of  Bronx  County,  Inc. 

sind  gerne  zu  weiterer  Auskunft  im  Hauptquartier, 
RELIEF  HALL,  421  East  148.  Strasse,  Bronx,  bereit. 

Hon.  PETER  A.  HATTING,  City  Magistrate, 

Ehren-Präsident  der  U.  Soc.  of  Bronx  County. 

JOSEPH  VOGL,  Sekretär. 

Interessenten  sind  ersucht,  den  untenstehenden  Coupon  auszu¬ 
füllen  und  einzusenden. 


COUPON 


United  Societies  of  Bronx  County,  Inc. 

Bitte  senden  Sie  mir  genaue  Information  über  das  projektierte 
"ErSte  Deutsche  Haus  der  Stadt  New  York". 


NAME 


in  <U5ermanp  an b  Buötrta 


Honorary  Presidents :  Henry  Heide,  Col.  Herman  A.  Metz, 

Ludwig  Nissen. 

President :  Dr.  Lmanuel  Baruch. 

Executive  Secretary:  Hon.  Charles  A.  Oberwager. 
Chairman,  Finance  Committee:  William  L.  Strauss. 


Ueber  den  glänzenden  Erfolg  der  von  unsrem  Hilfs¬ 
komitee  herausgegebenen  Anteilscheine  für  die  "Heide- 
Broche"  haben  Sie  sicher  durch  die  Presse  erfahren.  Es 
wurden  aus  dieser  Sammlung  $73  I  7  00  an  die  Notleiden¬ 
den,  besonders  des  Mittelstandes,  in  allen  Teilen  der 
alten  Heimat  aufs  sorgfältigste  und  gewissenhafteste  ver¬ 
teilt  Viel  Leid  und  viel  Kummer  haben  wir  damit  lin¬ 
dern  könnan. 

Um  unsre  Liebesarbeit  zum  Besten  der  schwerbe¬ 
drängten  alten  Heimat  tatkräftig  fortsetzen  zu  können, 
geben  wir  Anteilscheine  ä  30  Cents  für  unser  neues 
Unternehmen  : 


€tne  freie  ©eutscijlanüTLunbretöe, 

gestiftet  vom  NORDDEUTSCHEN  LLOYD,  heraus. 
Bestellungen  und  Gaben  sende  man  an 
WM.  L.  STRAUSS,  Chairman,  Finance  Committee, 

1  19  East  59th  Street,  New  York. 


Heindmnb  tarnen  herein. 

Turnhalle,  85.  Str.  und  Lexington  Ave. 

Praeöibenttn  jfrau  llfulba  Cioenis. 

Sitzung  jeden  zweiten  Freitag  im  Monat. 


Delegaten  zu  den  Vereinigten  Deutschen  Gesellschaften: 

Frau  HULDA  KOEN1G.  Frau  AUGUSTE  SCHMIDT, 

Frau  G.  SCHWARTZ,  Frau  E.  BIEMANN. 

Telephone,  9055  Melrose 

c®  Cbling’ö  °  Casino  -s-» 

Famous  German  Restaurant 

Large  and  Small  Hall  for  Balls,  Entertainments, 

Banquets,  Receptions  and  Weddings 
Four  Spacious  Lodge  Rooms  Bowling  Alleys 

156tij  Street  anb  ^t.  Hinn’S  3ibe.,  gorfe 

FRED  LOEWERS.  Manager 

Phone,  Canal  6866 

€b.  Jf.  Doltuncr 

Designer  anb  ^uilber  of  Hutomatic  jß&acfytnerp 

239  CENTRE  STREET 

NEW  YORK 


Concorbta  Hoge  1696  Jf.  8.  M. 

Versammlung  jeden  letzten  Mittwoch  im  Monat 

in  330  West  22.  Strasse,  New  York. 

FRANC  E.  LINEB,  Präsident,  MARGARETHA  STORZ, Vize-Präs. 
ULRIKE  KILIAN,  PaSt  Präs.  GUS.  J.  WILLAND,  Sekretär 
E.  C.  WALDECK,  Finanz-Sekretär  und  Schatzmeister 
ELISE  LIND,  Kaplanin,  K.  BRUGGER,  Führerin 

L.  WUENSCHMANN,  InnereWache.  H.  MILLER,  AeussereWach« 
H.  J.  OBERMEIER,  Auditor. 


glmerifeamscfje  3B  arger 
beutscfjen  Stammes, 


welche  gewillt  sind,  mitzuarbeiten,  die  Freiheit  und 
Unabhängigkeit  unseres  Landes  sicher  zu  stellen, 
eine  Gesundung  unserer  politischen  Verhältnisse  her¬ 
beizuführen  und  den  Bürgern  deutscher  Abkunft  die 
gebührende  Achtung  zu  erzwingen, 


müssen  öer 

^teuften  J>octet|>  of  America, 


Wegen  näherer  Auskunft  wende  man  sich  an  das 

Hauptbüro  der  Steuben  Society 

of  America, 

S©  ümsB  Square?  New  York«. 

Telephon  Stuyvesant  1793. 


der  grossen  nationalen,  politisch  unabhängigen  Ver¬ 
einigung  der  Amerikaner  deutschen  Stammes 

beitreten. 


Ztoeiggesellödtaften  in  allen  Ceilen  Des  Hanöes. 


‘  ©cgun&fKitt 


MP* 


TRADe 


Verlangen  Sie  den  Malz- 
Extrakt  mit  dem 

JDeutscfjen  ^amen: 


4$eöuntiijett ! 


Victor  KeStl.  iK® 1  Zu  haben  in  allen  ^rösseren 

_SOll-.  mquiBiTnM  IVU  S  *  ^  HH 

Städten  der  Ver.  Staaten. 


J^etu  Iforfe  Curn  Hall 

Adolph  Saesskind,  Prop. 


Compläsaesi'te  öS  US»  B. 


tEije  3ena  #ptical  Sljop 

H.  KRIEGER,  Prop. 

Manufacturer  of 

Cpe  <6laööes  anb  Scientific  Menses 

42  LEXINGTON  AVENUE 

Bet  24tK  and  25tK  Streets  NEW  YORK 

I  Block  Ea3t  of  Subway  1  Block  West  of  3rd  Ave.  "L" 

Telephone,  Madison  Sq.  6267 


Private  Office,  Lenox  7916 


Telephones,  Lenox  1867  &  8352 


1253  LEXINGTON  AVENUE 


152  EAST  85th  STREET 


Caterer  for  Luncheon  Assembly  Rooms  for  Weddings 

Banquets,  Weddings  Dinners  and  Dances 

Restaurant  Table  d’Hote  &  a  la  Carte  Meeting  Rooms  for  Clubs  and 
Spacious  Ball  Room  Lodges 

(Seating  Capacity  for  1000  Persons)  Four  Bowling  Alleys  with 

latent  lmprovements 


Corner  85th  Street 


New  York 


Jfulton  °  ^afcrings  ° 

i\tngs  ©  Countj» 


3fS  FUIaTON 


TREET 


Hsrooklyai^  New  Y^sflk 


Total  Resources  over  $20,000,00  0. 


OFFICERS 


ADOLPH  GOEPEL,  President 
P.  H.  REPPENHAGEN,  lA  Vice  President 
JOHN  F.  H1DEBRAND,  2nd  Vice  President 
JOSEF  C.  M.  LORENZ,  Treasurer 
JOHN  W.  HASS.  Secretary 
GERARD  BAETZ,  Cashier  and  Asst.  Treasurer 
W1NGATE  &  CULLEN,  Counsel 


TRUSTEES 


P.  H.  REPPENHAGEN 
JOHN  F.  HILDEBRAND 
ADOLPH  GOEPEL 


FREDERICK  RENKEN 
CHAS.  A.  SCHIEREN 
BERTHOLD  FALLERT 
OTTO  E,  REIMER 


HERMAN  A.  METZ 
LOUIS  SCHELING 


OTTO  WISSNFR 
JACOB  D ANGLER 
G.  WM.  RASCH 


J.  RICH.  MANNHEIM 
T.  ELLETT  HODGSKIN 


BERNARD  RENTROP 
HENRY  A.  MEYER 


JOSEF  C.  M.  LORENZ 


I 


©inte  TLaijcl  .malt  2teto 


Brewed  from  selected  Imported  Malt 
and  Certified  Saazar  Hops 
The  Premier  of  Trommer’s  Celebrated  Brews 
on  Draught  and  in  Bottles 


Crotnmet’S  Restaurant 


Clje  (Üreat  Jfamtlp  ixcöort 

Our  Restaurant  is  completely  equipped  for 

Cbe  Entertainment  of  large  Parties,  anb  its  cusiite 
anb  Serbtce  are  tmSurpaSSeb. 

Books  now  open  for  Balls,  Banquets,  Beefsteak  Parties 
and  Social  Affairs. 

Bushwick  Ave.  &  Conway  St.,  Brooklyn,  N.Y. 

Telephone,  1100  Gienmore. 


Holland -America  Line 


Doppelschrauben-Dampter  „ROTTERDAM“. 

24,170  Register-Tonnen.  —  37,198  Tonnen  Wasserverdrängung, 


ier-Dienst  zwischen 


NEW  YORK  &  ROTTERDAM 


Woechentliche  Abfahrten  mit  modernen, 
luxuriös  eingerichteten  Riesen  -  Dampfern 


24,  l  70  Register-Tonnen 
17,230  "  " 

15,400  "  " 

15,400  n  ■ 

12,500  "  " 

12,500  "  " 


ROTTERDAM" . 

NEW  AMSTERDAM 
'VOLENDAM"  (Neu) 
'VEENDAM"  (Neu). . 

'NOORDAM"  . 

RYNDAM" . 


Wenn  auch  Werte  von  Stocks  und  Bonds  sinken,  so  sind 
doch  die  bewährtesten  und  sichersten  Anlagen 


in  beliebigen  Summen  von  $250  AUFWAERTS 

Zinsen  immer  prompt  ins  Haus  gesandt.  Keinen  Anstand  oder  irgend¬ 
welchen  Verlust  in  45  Jahren.  Sicherer  als  je. 

5 Yi  %  sorgenfreies  Einkommen  garantiert. 

Nehmen  auch  Sparbücher  per  I.  Juli  jetzt  in  Zahlung. 

In  den  letzten  45  Jahren  haben  wir  für  unsere  Kunden  über 

30  Millionen  Dollars  - 

in  ergte  Hypotheken  angelegt.  Wir  übernehmen  jede  Verantwort¬ 
lichkeit.  Der  Kundenkreis  vermehrt  sich  immer  von  Jahr  zu  Jahr. 


J.  Lehrenkrauss  &  Sons 

359  FULTON  STREET  BROOKLYN,  N.  Y. 

The  Best  of  Everything  for 

Bakers  and,  Confectioners 

*BLUE  JAY”  “jay  BEE” 


PURE  FOOD  HIGHGRADE 

PRODUCTS  EQUIPMENT 

Manufacturers,  Jobbers  and  Importers 

Bakers’  and  Confectioners’  Supplies,  Coffees 
andTeas,  Machinery, Woodenware,  and  Utensils 


JABURG  BROTHERS 


10-12  LEONARD  ST 


NEW  YORK 


j^teöe  Jfeötöcfjrift 


325  öDöt  88.  ^>trasöe 
J5eU)  J?orfe 


ein  ©rucker^eugntö  ber 


3Burijbrucfeeret ... 
5.  ^»eefec  Sc  Co. 


©,  SÄiTmisi 


12  West  50th  Street 


Telephone,  Lenox  5502 

mmMti  HALL 

JOS.  A.  BEISLER,  Prop. 

Large  Hall  for  Meetings,  Banquets,  Balls,  Weddings,  Ets, 
328  East  861h  Street 

Bet.  l£t  and  2nd  Avenues  NEW  YORK  CITY 


COLUMBIA  And  PHONOGRAPHS 

tosMTPolcE«TE  RECORPS  ALL  LANCUACES 


l^ermaneut  J|atr  H^abütg  S’pectaltst  s 


THIRD  AVE.  NR.  86™  ST.  THIRD  AVE.NEC0PI52ST 


ZLflunoll  Method 

FREDER1CK  W1NNA1,  Prop. 


^J.  fei 


143  West  44th  Street 


»teinUiaj»  Hobge  Restaurant 

1095  Steinway  Ave.,  Astoria,  L.  I. 


Sicherheit !  Sorgenfrei ! 


rste 


ypotheken 


Nur  auf  hiesige  Wohnhaeuser 

Kein  Risiko! — Kein  Verlust! 

Betraege  von  $2000  bis  $8000  jederzeit  zurVerfuegung. 

Zinsen  kostenfrei  pünktlich  ins  Haus  gesandt. 
Jede  Verantwortlichkeit  wird  von  uns  über¬ 
nommen.  Verlust  oder  irgend  welche  andere 
Schwierigkeiten  ausgeschlossen. 


Unsere  Hypo¬ 
theken  zahlen 


Zinsen 
O  halbjaehrlich 


Seit  1883  viele  Millionen  ohne  Verlust  angelegt. 
Sparbank-Bücher  in  Zahlung  angenommen. 

FrecPk  J.  Heidenreich  &Son,Inc. 

80  JAMAICA  AVE.,  an  PENNSYLVANIA  AVE. 
BROOKLYN,  N.  Y. 

Telephon:  Gienmore  1500 


Etabliert  1 883 


Etabliert  1883 


Etabliert  1  883 


Etabliert  1883 


CUNARD  LINE 


THE  LARGEST  RETAILER  IN 


PORK  PRODUCTS 


PACKING  HOU3E; 

25-37  LOMBARDY  STREET,  Brooklyn,  N.  Y 


435  Graham  Ave.,  cor.  Fro^t  St.  296  Court  St.,  near 
500  Grand  St.,  cor.  Union  Ave  .  1110  DeKalb  Ave.,  m 

656  Classon  Ave.,  near  Bergen  St.  688  Franklin  Avem 

1  243  Jamaica  Ave  ,  Richmond  Hill  1430  NoitrandAve.,  n 
34  1 4  Jamaica  Ave., Richmond  Hill  1672  Sheepshead  Ba 
4343  Jamaica  Ave  .Richmond  Hill  I  16  Nassau  Ave.,  coi 

2  1 8-5th  Ave  ,  nearUnionSt..  B’klyn  9 1 8  Manhattan  Aver 

1307  F  ulton  Street,  near  No^trand  Avenue 


All  Products  manufactured  and  processed  inthe 
most  modern  and  hygenic  packing  house 
under  U-  S.  Government  Supervision. 


Weitere  Auskunft  erteilt 

CUNARD  ' - 

25  BROADWAY 
NEW  YORK 


BERENGARIA  AQUITANIA  MAURETANIA 

(52,200  Tonnen)  (45,600  Tonnen)  (30,700  Tonnen) 

nach  Cherbourg  und  Southampton. 

Direkt  nach  HAMBURG : 

TYRRHEN1A  und  LACON1A 

Komfort  Reinlichkeit,  Bedienung  und  deutsche  Küche  unübertroffen. 

Privat- Kabinen  (für  2  bis  4  Personen)  auch  für  3.  Klasse, 
lionunen  Tftjre  Vcrtuanbtrn  nach  ülmerifea  ?  Cunard- Passagiere  erhalten 
freie  Hilfe  in  Passport-  und  anderen  Reise-Angelegenheiten. 


Compliments  of 

Jfisdjer  $c  Pech 

..2frlue  fttbtjon  tetaurant.. 

145  West  44th  Street 

NEW  YORK  CITY 

Astoria  Casino  and  Park 

Corner  Broadway  and  Steinway  Avenue 

Long  Island  City,  N.  Y. 

The  most  populär  Resort  in  the  Borough 

of  Queens. 

Books  now  open  for  season  1924. 

P.  DAUFKIRCH,  Prop. 

MID-EUROPEAN 

tfomel©orbeiö’€.xdjangc 


Retail  Department  of  the 

Metas  Corporation  of  New  York 

(Mid-European  Trade  And  Service) 

Urt^rstützt  den  verarmten  Mittelstand  Deutschlands  und 
OeSterreichs  durch  Besorgung  aller  Ihrer  Weihnachtsgeschenke  bei 
uns  Wir  sammeln  in  der  alten  Heimat  die  Erzeugnisse  der  Haus¬ 
industrie,  wie  Nähereien.  Stickereien,  Lederarbeiten,  Perlentaschen, 
Spielwaren,  Erzeugnisse  kirchlicher  KunSt,  Malereien,  Skulpturen  und 
kunstgewerbliche  Erzeugnisse  aller  Art. 

Helft  denen  drüben,  die  arbeiten  können  und  nicht  betteln 
wollen!  Verlangt  unsere  neueste  illustrierte  Preisliste  No.  DT  21. 

Central  Savings  Bank  Building 

147  Fourth  Avenue,  New  York. 

Telephone,  Stuyvesent  9540. 


IVe  do  not  make  all  the  bolognas  in  tliese 
United  States ,  but  we  make  the  BEST. 


QUALITY 


FIRST 


ADOLF  GOBEL,  inc. 

Morgan  and  Flushing  Aves.  and  Rock  St. 
BROOKLYN,  N.  Y. 

U.  S.  Government  Inspected  Est.  No.  3  I  7 


in  Verbindung  mit 

Fifth  Avenue 
Restaurant 

200  Fuenfte  Avenue 

an  23.  Strasse 

Theodore  Kemm, 

Prop 

Zur  Abhaltung  von 
Banketten,  Dinners, 
Ho:hzeiten  und  ähn¬ 
lichen  Festlichkeiten. 
Der  deutschenVereinswelt 
bestens  empfohlen. 
Bücher  für  die  kommende 
Saison  offen. 
Auskunft  erteilt  bereit¬ 
willigst 

William  Sohn,  Manager. 


THE  HOME 

FIFTH  AVENUE 
RESTAURANT 


With  Compliments 


i^uböon  Artist  Company 

Broadway  and  Thirty-Ninth  Street 
Seventh  Avenue  and  Thirtieth  Street 
NEW  YORK,  N.  Y. 


CAPITAL  and  SURPLUS  OVER  .  .  .  $1,500,000.00 


We  liberally  assist  Capital  engaged  in  essential 
activities  and  offer  every  facility  expect^i  of  a 
Reserve  City  Correspondent. 


FEDERAL,  STATE  and  MUNICIPAL  DEPOSITORY 


Acts  as  Executor,  Administrator,  Guardian 
and  Trustee. 

Tim  complete  equipment  of  this  Company  for  com- 
mercial  banking,  and  the  strength  of  its  Capital  and 
surplus  in  comparison  with  its  liabilities,  make  it  a 
particularly  desirable  depository  for  business  men. 

MODERN  SAFE,  DEPOSIT  VAULTS 
AT  REASONABLE  RATES 


YOUR  ACCOUNT  INVITEI). 


Frank  V.  Baldwin,  President. 


— ASK  FOR- 

GOTTFRIED’S 

FAMOUS 

..Pumpernickel  and  Salzstangen.. 


•iiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiir  uimiiiMminMimiiiinmmiiiniiiiiiiiiiimmiiuiiimiini 


Gottfried  Baking  Co.,  Inc. 

530-538  East  72nd  St.  1037-1043  Prospect  Ave. 

Tel.  Rhinelander  3342-3343  Tel  Intervale  871  1 


Telephone,  1480  Stuyvesant 


urhout’a 


i'ütcuirant 


106-112  EAST  I4th  STREET 


NEW  YORK 


Kauf maennischer Verein  von  1858 

(Commercial  Association  of  1858,  Inc.) 

Geschäftsstelle ;  Zusammenkünfte: 

74  Cortlandt  Street,  Jeden  DienStag  Abend, 

Zimmer  506.  8  Uhr,  in  der  New 

Sprechstunden  8  30- 1  Uhr.  Yorker  Turnhalle, 

85  Str.  u.  Lexington  Ave, 

ifortOüöungsfeuröe,  ^teUenbermittlung, 
tlföfeaööe,  IDeremsar^t, 

- Peutscfje  OSegeUtgtmt.  - 

Interessenten  wollen  sich  an  die  Geschäftsstelle  des  Vereins  wenden. 


the  only  weekly  which  presents  the  ideas  of  the 

Ji>teuben  J>ocietj>  of  America 

to  the  American  reading  public  in  the  English 

language. 

Editor:  FREDERICK  FRANKLIN  SCHRÄDER. 

Contributing  Editors: 

A.  AAN  C.  P.  HUIZINGA, 


HERMA  N  C.  KUDLICH. 
New  York. 

GEORGE  A.  SCHREINER, 
Washington 
GEORGE  SEI  BEL, 
Pittsburgh. 


New  York. 

RICHARD  LEE,  M.  A., 

England 

FRANZ  MARQUARDT, 
New  York. 


Subscription  :  $4.00  yearly,  $2.00  halfyearly. 

New  Subscribers  are  permitted  a  three  months’ 
trial  subscription  for  $1.00. 


Do  not  miss  the  next  issue  ! 

Write  for  sample  copies  to 

ISSUES  OF  TO-DAY, 

Tel.  Beekman  6379.  132  NASSAU  STREET. 

No  German  family  ought  to  be  without  F.  F.  Schrader’s 
History  of  the  Germans  in  America.  (250  pgs  60c. 
po^tpaid  )  Write  to  Issues  of  To-Day,  132  Nassau  Street. 


Schiffskarten 

nach  und  von  Europa 

CUBA,  .  BERMUDA, 
SUED-AMERIKA  etc. 

zu  Originalpreisen. - Einreisepapiere  angefertigt.  Notariat. 

Tel.  Plaza  7829,  7830,  5747.  William  L.  Strauss  &  Son 

GUSTAV  KOTZENBERG,  1 19  O^t  59.  Str.,  New  York. 

Vertreter.  Autorisierte  Agenten. 


Owners  and  Managers 


SONIA  BALLROOM 


1174  BEDFORD  AVENUE 

BROOKLYN. 


Peetljoben=iflaemter=€fjot\ 

Vereinslokal  und  Singstunden  in  New  York  Turn  Hall 

1253  Lexington  Avenue.  New  York  City. 


Konzert  und  Bankett 

im  Hotel  Astor  am  24.  November  1923. 

Maskenball  am  23.  J^ebr.  1924  mj^.g.Curn  {fall 


1233  Lexington  Avenue,  New  York  City. 


ilreutjer  if all 

228  EAST  86th  STREET.  NEW  YORK 

Meeting  Rooms  for  Lodges,  Societies  and  Weddings 
also  Bowling  Alleys.  Books  open. 

Unter  Leitung  des 

KREUTZER  QUARTETT-CLUBS. 

Singstunde  jeden  Mittwoch  Abend. 

Sangesbrüder  sind  jeder  Zeit  herzlich  willkommen. 

Lieder- Abend  Samstag,  Dezember  1,  1 923,  Kreutzer  Hall 


allerbester  <®ualltät 


Fertig  gepackte  Sortimente  in  allen  Preislagen 
von  $4.75  an  aufwärts,  sowie  alle  notwendigen 
Lebensmittel,  an  welchen  heute  in  Deutschland 
grosser  Mangel  herrscht,  zu  den  allerbilligsten 

Preisen. 


Langjähriger  erprobter  Liebesgabendienst 


Alle  Waren  werden  “Frei  Haus“  geliefert 


Etabliert  1  866 


Kapitän  F.  KUEWNICK,  Manager 


HOBOKEN,  N.  J 


95  RIVER  STREET 


Preislisten  werden  auf  Verlangen  sofort 
kostenlos  übermittelt. 


Pfjoto  =  Artikel 

sind 

©eutscfje  Crjeugntööc  bon  Weltruf. 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii 


AGFA—  Filmpacks 
AGFA — Rollfilms 
AGFA  -  Platten 

AGFA — Farbenplatten  für  Aufnahmen 
in  natürlichen  Farben 
AGFA — Entwickler 
AGFA—  Blitzlicht. 

I3P”  Verlangen  Sie  Katalog  und  Preisliste. 

&gfa  IDvotmctö,  3inc. 


114-116  East  13th  Street 


New  York,  N.  Y. 


Telephones,  Stuyvesant  6136  &  6137.  Cable  Address  "Slanesig" 

PAUL  TLATTSIGf  &  SON 

Private  Bankers 

STEAMSHIP  TICKET  AGENCY 

Foreign  Money  Exchange  Authorized  Vgents  for  all 

Drafts  and  Money  Orders  Trans. Atlantic  Steamship  Lines 

104  East  14th  Street 

Central  Savings  Bank  Building  NEW  YORK 

Transatlantisches  Reise-  und  Verkehrbüro 

BERLIN  W.  9.  BudapeSterstrasse  5. 


THE  COMFORT  ROUTE’’ 

To  HAMBURG 

Comfortable,  moderate  priced  accommodations  on  cabin  liners 
ORBITA  and  ORDUNA  —  FirSt,  second  and  third  dass  on  palatial 

new  steamers  OHIO  and  ORCA  — 

GERMAN  COOKING  GERMAN  SERVICE 

Third  dass  has  only  2,  4  and  6  beds  in  rooms. 

- OFFICES  IN - 

BERLIN  -  HAMBURG  -  VIENNA  -  BUDAPEST  and  in  moät 

important  cities  of  the  world. 

Information  regarding  sailings,  etc.  at  all  German  Agents  or 

The  Royal  Mail  Steam  Packet  Co. 


26  BROADWAY 


NEW  YORK 


Comptmient*  of 


JOS .  FISCHL. 


Hensel,  ßruckmann  &  Lorbacher 

INC. 

29  BROADWAY.  Tel.  Whitehall  0670.  Gegründet  1879 

Vertreter  der  deutschen  Paketpost 

Regelmässige,  wöchentliche  Expressbeförderung 

von 

Postpaketen  bis  40  Pfund 

franko  Bestimmungsort  Deutschland. 

Verladung  von  Frachtgütern  und  Liebesgaben-Sendungen  zu  den 
billigsten  Raten  nach  allen  europäischen  Ländern. 


iffenrp  l^tcfeert’ö 

Old  Point  Comfort 
Hotel  &  Park 

4018  Boston  Road,  Eastchester 

N.  Y.  CITY 

5  Cts.  via  WeStcheSter  and  Boston  R.  R. 
Telephone.  Woodlawn  1237 

MpTobnte  <lBrouitbs  for  Ptcntcö 
anb  ^ummernigfjt  Jfesttbalö 

The  Park  holding  3000  to  5000  visitors  öfters  the  following  at- 
tradtions  for  amusements  ;  Swings,  Carousel,  Long  DiStance  Rifle 
Range,  large  Dancing  Pavilion  in  central  location  of  Park,  4  Bowling 
Alleys,  Music  Pavilion;  Playgrounds,  seating  capacity  for  2000  shaded 
by  hundreds  of  trees,  including  Dining  Room  and  also  Ball  Room 
with  elegant  Restaurant  annexed. 

Books  now  open  for  engagements. 

Arrangements  also  can  be  made  for  Clam  Bakes,  Beefsteak 
Parties,  Dinners  and  Private  Celebrations. 

HENRY  DICKERT,  Propr. 

Hamburg- 
American 
Shipping  Agency 

300  EAST  86th  STREET,  New  York  City 
1 522  MYRTLE  AVENUE,  Brooklyn,  N.  Y. 

Bar-Dollar-Auszahlung  in  Deutschland  garantiert  frei  Haus. 

Nahrungsmittel  vom  Hamburger  Lager  frei  abgeliefert. 
Liebesgaben. - Deutsche  Briefmarken, - Man  verlange  Prospekt. 

3acot)  t^mltclj’ö  £?>onö 

Mnbertafecrö  anb  <£mbalmer$ - 


S"  um  » 

' 


Hamburg*  America#  -  • ;  . 
SH/ppjiYG Agency 

•mm  „  -  4k  *  jf 


CHAPEL:  332  EAST  86th  STREET,  NEW  YORK 

Telephones,  Lenox  6652  6c  0021 
Downtown  Branch  Bronx  Branch 

506  S1XTH  STREET  1963  GONCOURSE 

Phone,  Orchard  1414  Near  I  79th  Street 

Carriage  and  Automobile  Service -  Phone,  Bingham  8700 


JUST  PUBLISHED! 

Jälrmp  of  tf )t  American 
föebolutton. 

By  RUDOLF  CRONAU. 

This  book  that  should  be  in  every  American  home, 
in  every  Public  Liberary  and  School,  and  in  every  Unit 
and  family  of  Steubenites,  is  a  thrilling  story  of  the  times 
that  tried  men  s  souls.  The  principal  figure  is  Major- 
General  Baron  von  Steuben,  the  maker  of  the  American 
army,  a  knight  without  fear  and  without  reproach,  and 
one  of  the  most  heroic  characters  in  American  history. 

Profusely  illustrated,  Cloth,  $1.50. 

Edition  de  Luxe,  $2.50. 

Order  from  R.  CRONAU,  340  East  1 98th  St.,  New  York. 

Phone  Bryant  9560 

EMMELIN  &  WINTER 

Makers  of 

Claöö  Uiütgs 

TOUPEE  SPECIAL1STS  W1GS  for  Hire 

49  West  48th  Street 

Bet  5th  and  6th  Avenues  NEW  YORK 

Professional  Make-Up  Arti^ts  for  Private  Theatricals,  Pageants,  Etc. 


Die  Kostüme 


für  die  "Wilhelm  Teil"- Aufführung  sind 
von  der  Firma  PICHLER  &  CO..  511 
Third  Avenue,  New  York,  geliefert. - Phone,  Vanderbilt  4238. 


Grosses  Konzert  und  Ball 

Sonntag  den  4.  November  1923,  8  Uhr  abends, 

in  HUNTS  POINT  PALACE 

163rd  Street  &  So.  Boulevard,  Bronx. 


NEW  YORK 


Eatljoltödjer  <§eöellen=©eretn 

163  Ea£t  88th  Street,  New  York. 


Dcrlarufige  Jälmeige. 

Sonntag  den  27.  April  1924:  Aufführung  des  Schwankes 

t  i£  t xt ix 0 cs *T £ c*t 

von  G.  von  Moser 

in  der  "NEW  YORK  TURN  -  HALLE" 
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±  1VLJ-5  x  ,  Inc. 

20  WEST  23rd  STREET  NEW  YORK 

Alleinvertretung  fiter  Vorö  Amerika. 

Lager  in  allen  gangbaren  Tafel-Geschirren,  sowie  in 
Figuren,  Gruppen,  Vasen,  Tieren, 
Phantasie-Artikeln  etc.  etc. 


Astor  Coffee 

In  Vac-kept  Tins  Assures 
Perfect  Coffee  at  all  Times 

Always  Good  Taste 


tö.  I?.  Ülacnncrci)or=€tcljenferaip 


Dr.'A.  FRAEUER, 
Präsident. 


203  207  Oät  36.  Strasse. 

G.  T  HEIL, 
Dirigent. 


Frau  C.  LEHMANN, 
Präsidentin 
des  Damen-Chor, 


i^errem  unb  J^amenCfjor. 

Singstunden  jeden  Freitag  von  8-1  I  Uhr,  zu  denen  Freunde  des  deut¬ 
schen  Liedes,  Damen  wie  Herren,  jederzeit  herzliche  willkommen  sind. 

Voranzeige :  Grosses  Herbst-Konzert  und  Ball 

Sonntag  den  I  I.  November. 


MORTGAGE 

INVESTMENTS 


^ectjmöcljer  herein 


J2eto  ©orfe. 


Gegründet  am  16.  Januar  1875  als  "Deutscher  Ingenieur  Club". 
Inkorporiert  am  18.  Oktober  1883  als  "Technischer  Verein  N.  Y." 


Vereinslokal :  New  York  Turn  Hall, 

Corner  Lexington  Avenue  and  85th  Street,  New  York,  N.  Y. 


Versammlungen  jeden  3.  Montag  im  Monat. 


Präsident:  HERIBERT  R.  W.  MUELLER,  Mechanical  Engineer 
Schriftführer:  ANTON  FRE1HOFNER,  Civil  Engineer. 


PHONE,  Gienmore  1500 


Complimentö  of 


Jfreb’fe  US.  Jletbenretdj  &  £§>on,  Stic. 


80  Jamaica  Avenue  at  Pennsylvania 

BROOKLYN,  N.  Y. 


Nach  Deutschland 

United  American  Lines 

(HARRIMAN  LINE) 
Gemeinsamer  Dienst  mit 

Hamburg- Amerika  Linie. 


Regelmässiger  Dienst  zwischen 

NEW  YORK  UND  HAMBURG 

jeden  zweiten  Dienstag  und  jeden  Donnerstag 

mit  den  neuen  Luxusdampfern 
"RESOLUTE"  "ALBERT  BALLIN" 

"RELIANCE"  "DEUTSCHLAND" 

sowie 

den  beliebten  Dampfern  mit  nur  einer  Kajütsklasse 

"CLEVELAND" 

"HANSA"  "WESTPHALIA" 

"MOUNT  CLAY"  "THURINGIA" 


Kürzeste  und  schnellste  Route  nach  allen  Teilen 

Deutschlands. 

Dienst  und  Küche  unübertroffen. 


Für  genaue  Informationen  und  Raten  schreibe  man 

United  American  Lines 

(Department  of  Passenger  Traffic) 

39  BROADWAY  NEW  YORK,  N.  Y. 


35-37  EAST  10.  STR.  New  York  City. 

TELEPHON .  Stuyvesant  2783  &  2784. 

Geschäftszeit:  Wochentags  8.30  bis  6  Uhr  nachmittags, 
Während  der  Sommermonate  :  Samstags  8.30 
bis  2  Uhr  nachmittags. 


auö  ber  alten  Heimat. 


Grösse  von  1  8  bei  1  4  Zoll.  Der  Kuckuck  ruft 
die  halben  und  ganzen  Stunden. 

Die  Uhren  werden  vor  dem  Versandt  sorgfältig  geprüft 
und  nähere  Anweisungen  zum  Aufhängen  (in  Deutsch 
oder  Englisch)  werden  jeder  Uhr  beigegeben. 


Unser 


Ladenpreis 

$12.95 


Preis 


Expressko^ten  sind  bei  Empfang  zu  bezahlen. 


Kaufen  Sie  lhre  Vereinsgeschenke  bei  uns  zu  Engrospreisen. 
Stets  grosse  Auswahl. 


Sprechen  Sie  persönlich  vor,  bezahlen  Sie  den  PoStmann  bei 
Empfang  (C.  O.  D)  oder  schicken  Sie  Ihre  Bestellung  mit 
Money  Order,  Check  oder  Barbetrag  an  die 


German-American  Import  Co. 


